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Die Chronrede. 


Es entſpricht gewiß nur einer allgemein ges 
hegten Erwartung, wenn die diesmalige Thronrede, 
deren Wortlaut eG Leſer bereits kennen, mit 
einem Hinweiſe auf die ſchwere Erkrankung des⸗ 
jenigen Mannes beginnt, der von jedem Deutſchen 
am meiſten nächſt dem Kaiſer geehrt und am 
innigſten geliebt wird, des Kronprinzen; und es iſt 
erner der Ausdruck einer allgemein getheilten Empfin⸗ 
ung, wenn die Thronrede von der bangen Sorge 
ſpricht, von welcher die Fürſten und das ganze 

olk Deutſchlands erfüllt ſind. Es war natur⸗ 
gemäß, daß zu einem Augenblicke, wo das Organ 
er aide der Bundesrath, und der Reichstag, 
des Volkes Vertretung, zu gemeinſamer Arbeit für 
Deutſchlands Intereſſen zuſammenkommen, auch 
des kranken Kaiſerſohnes zuerſt gedacht wird, 
der ſo Großes zur Schaffung der gemein⸗ 


Nas deutſchen Reichs gethan, 
er 
Organismus jo lebhaften Antheil genommen und 
beſtimmt iſt, dereinſt die Krone des geeinten Vater⸗ 


Hoffnung hat auch die Thronrede nicht neu belebt; 
von Ausſicht auf Geneſung des erlauchten Kranken 
wird nichts geſagt. Was menſchliches Wiſſen, 
menſchliche Kunſt vermag, wird geſchehen, das Uebrige 
ſteht bei Gott: ſo lautet ernſt und gefaßt auch beim 
Kaiſer der Schluß, den man im Volke ſchmerzbewegt 
bereits gezogen. Der Reichstag wird nicht ver⸗ 
fehlen, ſofort in ſeiner erſten Sitzung den tiefen 
Schmerz, bei welchem es keinen Untrrſchied der 
Parteien giebt, und die inbrünſtigen Wünſche für 
das Wohl des Kronprinzen den einmüthigen Ge⸗ 
fühlen des Volkes entſprechend in gebührender 
Weiſe zum Ausdrucke zu bringen. 

Der eines tiefen Eindrucks nicht entbehrenden 
Einleitung der Thronrede folgt der den meiſten 
Raum einnehmende Theil, der in lediglich geſchäfts⸗ 
mäßigem Tone die Geſetzentwürfe aufzählt, die 


Aufgaben erörtert, mit denen ſich das Parlament 
außerdem beſchäftigen ſoll. In der Liſte der 
hierbei aufgeführten Gegenſtände iſt nur wenig 
enthalten, was nicht bereits vorher bekannt ge⸗ 
weſen wäre, und wer hier überraſchende An⸗ 
kündigungen erwartet hat, wird ſehr enttäuſcht ſein, 
wie auch diejenigen dementirt werden, die bereits 
beſtimmte Angaben über Einbringung eines 
ocialiſten⸗ n 


ern. S RER LE er 


ten. 


Reichs ſtehenden Perſonen“. So lange wir 
nicht wiſſen, welche Beamtenklaſſen mit einer 
Gehaltsaufbeſſerung bedacht werden ſollen, 
müſſen wir uns des weiteren Urtheils ent⸗ 
halten. Es giebt allerdings Beamtenklaſſen, 
für welche wir ſchon lange eine Gebalts⸗ 
erhöhung für nöthig hielten und befürwortet haben; 
es giebt andere, die einer ſolchen weniger bedürftig 
ſind und denen doch von gewiſſen Seiten reichliche 
Zuwendungen zugedacht find, Wir wollen abwarten, 
nach welcher Seite hin das Reich ſein Füllhorn, 
deren goldenen Inhalt anerkanntermaßen gerade 
die ärmeren Klaſſen geliefert, leeren wird; daß das 
Reich jetzt einmal — eine „erfreuliche Beſſerung in 
der Finanzlage“ und ſogar auf einen Ueberſchuß von 
50 Millionen Mark blicken kann, iſt freilich kein 


Wunder, nachdem der Reichstag erſt in voriger 
VVV 
druck 


Das Haus hintfeld in Danzig. deere 
Eine Erzählung aus dem Jahre 1806—1807 von G... d. 
10) (Sortfegung.) 
6. Vorbereitung zum Aufruhr. 


Am 19. Oktober 1806 bewegte ſich ein Trupp 
Reiter durch die Borczichower Forſt auf der Straße, 
welche von Schöneck nach Konitz führt. Voran 
ritten die uns ſchon bekannten Bundesgenoſſen 
Bialonski und Falinski. Die Herren waren ſehr 
zeitig von Hauſe aufgebrochen, um noch zu einer 
auf dem Gute Pruß angeſagten Verſammlung zu 
heiser Sie hatten ſich auf Nebenwegen vor⸗ 
ichtig quer durch das Land, die deutſchen Dörfer 
und Güter vermeidend, gezogen, hielten ſich aber 
nunmehr in dem wenig beſuchten Walde ſolcher 
Rückſichten enthoben. Es waren unterwegs von 
allen Seiten Bekannte und Bundesgenoſſen zu ihnen 
Paola ſo daß der von Konitz über Schöneck nach 

anzio mit Extrapoſt reiſende Major v. Thielau 
von Reitzenſtein⸗Dragonern, welcher ihnen im Walde 
be A nicht ohne Verwunderung eine recht ſtatt⸗ 
liche Reiterzahl von 15 polniſchen Edelleuten, denen 
ee mehrere berittene Diener folgten, muſtern 
onnte. 

„Wag Teufel“, brummte der Major in den 
Bart, geht hier vor, es klingt ja laut wie Säbel⸗ 
klirren ?“, erwiederte aber höflich den ihm gebotenen 

ruß der Herren, während der Poſtillon ſeine 

Pferde zu raſcherer Gangart antrieb. Als das Fuhr⸗ 

werk ſicher außer der Hörweite der Reiter gekommen 

war, ließ der Poſtillon die Pferde langſamer 

SH u. wendete ſich auf feinem Sitze zu dem 
ier um: 

„Sind polniſche Edelleute aus der Gegend, 
Herr Major. Sie reiten ſchon ſeit Wochen zu⸗ 
ſammen. Heute iſt große Verſammlung in Pruß. 
Die Herren rechnen, wie ich von polniſchen 
Kameraden weiß, ſicher darauf, daß unſere Armee 
von den Franzoſen geſchlagen werden wird, und 
dann, wenn das geſchiebt, ſoll's hier zu Lande 
wieder polniſch losgehen. Na! das wird wohl gute 
Wege haben.“ g N 

„Leider Gottes, mein guter Schwager“, er⸗ 
wiederte der Major, „haben die Herren diesmal 
richtig gerechnet. Es iſt ein großes Unglück ge: 
ſchehen, der König hat die Schlacht verloren.“ 

„Um Gottes willen, wie iſt das möglich ge⸗ 
weſen?“ rief der ſchon bejahrte Poſtillon und leb 
auf ſeine Roſſe ein. 


aber 
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ſamen Baſis Beider, zur Wiederaufrichtung des 
der ſtets an 
friedlichen Weiterentwickelung des jungen 


landes auf dem Haupte zu tragen. Freilich, eine 
wohl noch immer in unſerer Bruſt ſchlummernde 


dem Reichstage zunächſt zugehen werden, und die 


x. gemacht 
ſte des 
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20 g. — Die „Danziger Zeitung“ wermitt 


Seſſion Steuern bewilligt hat, die das Volk jo alſo diejenigen zu ſuchen find, denen Abfichten zu 
ziemlich genau das Vierfache jenes Betrages koſten. den ungerechten, in unſerer Politik gebührend 
Neu iſt auch die Mittheilung von dem die berückfichtigten Angriffen zugetraut werden. Und in 
Landwehr und den Landſturm betreffenden Geſetz⸗ dieſer Hinficht unterſcheidet ſich die 5780 Thronrede 
entwurf. Einem Berliner Blatte zufolge ſoll es fi weſentlich von ihren unmittelbaren Vorgängerinnen. 
dabei darum handeln, den Commandeuren der In der Thronrede vom 19. Nov. 1875 hieß 
Armeecorps für den Bereich ihrer Corpsbezirke die Be⸗ es z. B.: 
ſugniß zur Einberufung des Landſturms beizulegen. Das deutſche Reich erfreut ſich friedlicher und 
— 2 Bere on 5 BR dürfte ner Beziehungen zu allen auswärtigen 
ein ſolcher Entwurf der allgemeinen Zuſtimmung x 
ſicher 15 ebenſo 5 3. B. Dr . Weg; , Als das Parlament zur letzten Soſſion ah 
fall der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge der vergangenen n = 25. Nov. 
Offiziere und Beamten thatſächlich, wie wir ſcon zujammentrat, beſagte die Thronrede: 
N a an dieſer Stelle ausführten, nur einem ſchon 
ö — kundgegebenen Wunſche des Reichstags ent: 
ſpricht. 


auswärtigen Staaten find freundlich und befriedigend. 
Und als ſich der neugewählte Reichstag am 


Die weiteren Ankündigungen enthalten nur Be⸗ 1 verſammelte, wurde über dieſen Punkt 


) 

kanntes: die Vorbereitung des Problems der Alters⸗ ; : ; d 
U remden 
und Invalidenverſorgung, die Erweiterung der Unfall⸗ 3 et e N 
i de ein neues Genoſſenſchaftsgeſetz, das öffnung der vorigen Neichs tags ſeſſion. 
Geſetz über den Verkehr mit Wein, die Handels-“ Die letztere Erklärung war doppelt intereſſant 
vertriige und endlich — die höberen Getreidezölle. dadurch, daß fie in glänzender Weiſe die 
Der betreffende Paſſus in der Thronrede beſtätigt traurigen Unwahrheiten derjenigen aufdeckte, die im 
auch unſere neuliche Angabe, daß die Regierung Februar zu dem Zwecke der Wahleinſchüchterung die 
ihrerſeits nur die Zollerhöhung beantragt; von Beziehungen Deutſchlands nach außen immerfort in 
Sperrgeſetz und Identität iſt keine Rede, denn die den düſterſten Farben dargeſtellt hatten. 
Initiative zu dieſem Dinge erwartet man, wie Diesmal erfahren wir nichts von dem Stande 
geſagt, vom Reichstage, wobei für den erſteren unſeres Verhältniſſes zu allen Regierungen, 
Punkt die Conſervativen, für letzteren aber alle nichts zu derjenigen Frankreichs, wo freilich 
| Parteien freilich unter verſchiedenen Geſichtswinkeln, heute gar keine Regierung exiftirt, aber auch nichts 
dem zu unſerem weſtlichen Nachbar, ſo 
fte man dem ſehr man eine Andeutung in dem gegen ⸗ 
der ſich mit wärtigen Augenblicke hätte erwarten können, 
der äußeren Politik befaßt. Wie bei früheren Ges wo der Zarenbeſuch in Berlin und die Ent⸗ 
legenheiten, jo iſt auch diesmal der letzte Pafſus deckung einer auf Entzweiung des Zaren 
dieſem Thema gewidmet. Vom trockenen Tone und des Reichskanzlers abzielenden Verſchwörung 
des einfachen Regiſtrirens hebt ſich die Thron⸗ auf eine beginnende Löſung der jetzt als Miß: 
rede in den Schlußſätzen zum hohen Niveau verſtändniſſe gekennzeichneten Mißhelligkeiten zu 
einer bedeutungsvollen, gewichtigen, hochpolitiſchen deuten ſchien. Wird von Rußland nichts geſagt, 
Kundgebung empor, deren Worte einen lauten weil nichts Gutes zu ſagen iſt? Oder zielt der in 
Wiederhall finden werden im Kreiſe der Völker.] der wiederholten 1 exiſtirender aggreſſiver 
Und wenn in Deutſchland wohl mancher, geängſtigt Tendenzen enthaltene Hinweis wie unverkennbar auf 
durch drohende Symptome, diesmal mit doppelter] unſeren weſtlichen Nachbar, jo auch nach Oſten? Wir 
Spannung den Worten der Thronrede lauscht, willen es nicht; was wir aber wiſſen, iſt, daß 
wenn im Auslande, wo an manchen Stellen finſtere] die Thronrede dem Volke aus dem Herzen 
Gewitterwolken ſich zuſammenzuballen drohen, dies⸗ ſpricht, wenn fie allen gegen unſere Polttik aus. 
mal eine Kundgebung von dem Centrum bes geſtreuten Verdächtigungen von links und rechts 
mächtigen deutſchen Reichs aus doppelt ſchwer mit der erneuten Hervorhebung unjerer Friedens 
wich jo kann bei allen Freunden des Völker⸗ liebe die Spitze 1 und zum Schluſſe nicht 
friedens die Genugthuung jetzt um fo ungetheilter herausfordernd, aber mit männlicher ich fe mit 
und größer ſein. energiſchem Nachdruck und verſtändlich jeder⸗ 
5 iſt eine deutſche Friedenskundgebung mann in Europa betont, daß wir in der Verthei⸗ 
vollſten Sinne des Wortes, welche aus den letz Wollen unſerer Unabhängigkeit ſtark ſind und bleiben 


Seite gegebene Garantie für Aufrechterhaltung I 
des leider nicht von allen anderen Seiten vor Ge 1 
fährdung ſicheren Friedens. Soviel aber wiſſen Reiner Wein für den Zaren. 

wir und erfährt die Welt von neuem, daß Deutſch⸗ „Majeſtät, wenn man Ihnen ſolche Noten als 
land unwandelbar und unerſchütterlich feſthält an] von mir berrührend vorgelegt hat, ſo hat man Sie 
ſeiner Friedenspolitik, die es vom Anfange an con⸗ betrogen; ich habe dergleichen nie geſchrieben und 
ſequent befolgt. Noch einmal wird feierlich die ähnliches bat mir auch mein Botſchafter nie be⸗ 
Verſicherung abgegeben, daß Deutſchland keinen richtet.“ So ſagte Fürſt Bismarck zum Zaren, als 


die Hand bieten werden. von 
Mit dem lebhafteſten Intereſſe dur 


Theile der Thronrede entgegenſehen, 


ne ——— 


Der 


1 


dürfniß hat. Defenſive war und iſt Deutſchlands Reichskanzler geſchriebenen Noten hinwies, und 
Parole. Auf Vertheivigung allein, auf der „Abwehr nachdem einmal dieſe im erſten Augenblick für beide 
ungerechter Angriffe“ beruhen die Bündniſſe, die wir] Theile verblüffende Aufklärung gefallen war, wurde 
geſchloſſen. Mit Genugthuung wird uns von neuem es leicht, der Sache näher zu rücken. Dies berichtet 
beſtätigt, daß dieſe friedliche Miſſion Deutſchlands] die „Köln. Ztg.“ in einer weiteren Ausführung 
bisher von Erfolg gekrönt war; aber wir vermiſſen] ihrer ſenſationellen Mittheilungen über die Unter⸗ 
doch auch einen Hinweis auf unſere gegenwärtigen] redung zwiſchen Zar und Kanzler und fügt den 
Beziehungen auch zu denjenigen Staaten, die nicht | ſchon geſtern uns telegraphiſch übermittelten Be⸗ 
zu unſeren engeren Alltitten gehören und unter denen] merkungen hinzu: 

CCC 0 pc ppc 


/ ã RETTEN KAUF ESPEETTEHTENFLITNE FFEITTINEN 

„Die Pferde, die Du lenkſt, Schwager“, fagte | ihnen helfen, Polen wieder aufzurichten. Er ſchwatzte 

der Major, „können nichts dafür. Schone fie, denn | dann allerlei davon, daß dann nur Polen Aemter 
fie werden in der nächſten Zeit ſchweren Dienſt haben.“] verwalten, nur Polen Poſtmeiſter werden, alle 
„Da ſoll ja das Wetter dreinſchlagen, und da deutſchen Poſtillone fortgejagt werden ſollten. Dann 

ſoll man auch nicht wild werden!“ klagte der Mann ſprach er wieder — ich verſtehe ganz gut polniſch — 
weiter. „Wiſſen Sie, Herr Major, ich habe ſchon] viel dummes Zeug durcheinander, erzählte dann aber, 


ee 
e Poſt bezogen — Juſerate 
alle auswärtigen Zeitungen zu Originakpreiſen 


Die Beziehungen des deutſchen Reichs zu allen 


Glauben erfolgt war. Die „Kölniſche 


Angriffskrieg plant, wie es zu ſolchem kein Be⸗dieſer auf die ruſſenfeindlichen, angeblich vom 
ſie bemerken indeß, da 


vor 30 Jahren, als der alte Fritz noch lebte, bei] daß der Gutsherr von Pruß, Pan Czapski, zum 
Blüchers Huſaren gedient. Das hätte damals kein 
Menſch auch nur für möglich gehalten. Und die 
Feldzüge am Rhein habe ich auch mitgemacht. Wie 
haben wir Huſaren das Geſindel damals gejagt! 
Und nun ſollen dieſe Franzoſenhunde unſere große 
Armee geſchlagen haben, da doch der König ſelbſt 
dabei geweſen iſt!“ 

„Es iſt einmal ſo, und wir beide können daran 
nichts ändern, mein Freund“, erwiederte der Major, 
„es nützt auch gar nichts, zu verheimlichen, was 
einmal geſchehen iſt, denn die Nachricht fliegt 
durchs ganze Land. Aber vielleicht iſt es nützlich 
zu wiſſen, was hier die Polaken brauen. Weißt Du 
etwas davon, ſo theile mir's mit.“ 

„Das iſt einfach Ferant lautete die Antwort, 
„Aufruhr und Verrath brauen ſie, und der Herr 
Major werden ja auch bemerkt haben, daß ſie ſchon 
mit dem Säbel an der Seite durch das Land 
reiten. Sie wichen ſo aus, daß ſie uns die rechte 
Seite zukehrten, aber ich hab's gut genug geſehen. 
Selbſt die Bedienten waren bewaffnet, And ich 
habe mich beeilt, den Herrn Major aus ihrem 
Bereich zu bringen.“ 

„Weißt Du vielleicht, mein lieber Freund“, 
fragte der Major weiter, „wer ſo eigentlich an der 
Spitze der Verſchwörung ſteht und das Ganze 
leitet? Es wäre doch gut, wenn ich in Danzig 
melden könnte, weſſen man ſich zu verſeben hat. 
Als ein alter Soldat wirft Du ja wiſſen, wie 
wichtig eine Meldung werden kann, die der Meldende 
ſelbſt kaum beachtet.“ 

„Das weiß ich gut genug“, ſagte der Poſtillon, 
„aber wir geringen Leute erfahren nur nicht allzu⸗ 
viel. Mein polniſcher Kamerad hat mir neulich, 
als er ſich einen ſtarken Rauſch angetrunken hatte 
und, wie die Polen ſind, ſehr zuthunlich und freund⸗ 
ſchaftlich geworden war, die falſche polniſche 
Kreatur, allerlei erzählt, was er wohl am richtigen 
Ort mochte aufgeſchnappt haben. Da ſoll der 
General Dombrowski, der Anno 1793 in Brom⸗ 
berg gewirthſchaftet hat, ſich jetzt beim Napoleon 
befinden. Dieſer hal ſchon vor vier Wochen unſere 
polniſchen Edelleute hier mahnen laſſen, ſie ſollten 
ſich bereit halten aufzuſitzen, der Napoleon werde 


Befehlshaber über das Land zwiſchen der Brahe, 
der Weichſel und der See beſtimmt ſei. Darum 
reiten die Herren auch alle immer nach Pruß zum 
Czapski und holen ſich dort ihre Ordres. Die 
ollſten unter den rebelliſchen Polaken ſollen, wie 
mein Kamerad mir mittheilte, zwei junge Edelleute 
aus der Gegend von Berent — fie nennen den 
Ort immer noch, wenn fie unter ſich find, Koſtrina 
— ſein, er nannte ſie Pan Falinski und Pan 
Bialonski und erhob ſie bis in den Himmel. Es 
kam aber nachher heraus, daß die beiden Herren 
eigentlich vollſtändig ruinirt ſind und, ſo zu ſagen, 
auf dem letzten Loche pfeifen. Wenn der Herr 
ajor Achtung gegeben haben: es waren die 
beiden vorderſten Reiter, und ſie ſollen häufig in 
Danzig verkehren, wo doch auch viele Polen in 
Garniſon liegen. Heute ſollte in Pruß große Be⸗ 
rathung ſein, wie mein Kamerad mir vertraute. 
Schade, daß nicht eine Schwadron Blücher Huſaren 
zur Hand iſt, um das ganze Neſt auszuheben.“ 
Ich bin Dir, ehrlicher Schwager“, ſagte nun 
Major, „zn großem Dank verpflichtet. Aber 
t Du, was jetzt Deine oberſte Pflicht iſt? So⸗ 
bald Du nach Konttz dle Stube gehe gleich zu 
Deinem Poſtmeiſter auf die Stube. Der alte Oberſt 
v. Heyking hat von mir über alles genaue Nach⸗ 
richt erhalten und weiß Beſcheid. Richte von mir 
einen Gruß aus und ſage ihm — Donnerwetter“, 
rief er, in ſeiner Bruſttaſche wühlend, „da habe ich 
verſäumt, dieſen Brief abzugeben! Nimm den Brief, 
Schwager, gieb ihn dem Oberſt und ſage ihm, ich 
hätte Dir befohlen, ihm Meldung zu machen von 
dem, was Du erfahren haſt und was wir hier ge⸗ 
ſehen haben. Berichte dem alten Herrn alles, auch 
was Du für unbedeutend halten magſt. Er wird 
ſchon wiſſen, was er zu thun hat.“ 
„Zu Befehl, Herr Major!“ Damit drehte ſich 
der Alte um, trieb ſeine Pferde an, ſo daß der 
Major zu Mittag in Schöneck und nun ziemlich 
ſicher war, zum Abend noch in Danzig einzutreffen. 
„Das iſt mir gar nicht lieb“, ſagte Bialonski 
zu ſeinem Freunde, „und wird dem Pan Czapski 
auch nicht recht ſein, daß der Offizier gerade unſerem 
ganzen Zuge begegnet it, Wir haben uns zwar, 


der 
weiß 


Morgen Ausgabe. 


ee 


Ob durch dieſe Fälſchungen von angeblichen Akten⸗ 
ſtücken der deutichen Diplomatie das ruſſiſch⸗franzöſiſche 
Kriegsbündniß beſchleunigt oder nur der Zar einge⸗ 
ſchüchtert und 1 1 1 werden ſollte, etwas gegen 
den Prinzen Ferdinand zu unternehmen, läßt ſich nicht 
entſcheiden, wahrſcheinlich iſt es, und dann käme neben 
dem orleaniftifchen das coburgiſche Intereſſe in Ernest 
Wie nahe uns dieſes frevelhafte Unterfangen dem Welt⸗ 
krieg gebracht bat, iſt bekannt. Das franzöſiſch⸗ruſſiſche 

ündniß iſt, wer n es nicht zu Stande kam, nur an der 
Unſicherbeit und Unverläßlichkeit des einen Tbeils ges 
cheitert. Neben dieſer orleaniſtiſchen Schleicherei und 

äuſchung ging eine andere von gewiſſen dem deutſchen 
der naheſtehenden Perſonen, die den Zaren in den 

Ylauben brachten, Bismarck treihe eine Politik gegen 
die eigentlichen Wünſche ſeines kaiſerlichen Herrn, der 
gleichwohl den verdienten Kanzler gewähren laſſe, aber 
unter dieſer Duldung ſchwer leide. Hier wird der Zar 
leicht eines beſſeren belehrt werden Wenn ſich die 
thätige Mitwirkung deutſcher Angeſtellten bei den bei⸗ 
ſpiellos frechen Betrügereien erweiſen ſollte, fo wird man 
diefelnen nicht einfach entfernen, ſondern wahrſcheinlich 
dem Strafrichter überweiſen. b 

Daß übrigens Aktenfälſchungen bis in die letzte Zeit 
nicht ganz außer diplomatiſchem 2 waren, 
dürfte gerade in gewiſſen ruſſiſchen Kreiſen bekannt fein. 
Im Sommer 1877 während des ruſſiſch⸗türkiſchen 
Krieges, als die Rückberufung des im Auslande weilen⸗ 
den Midhat Paſcha nach Konſtantinopel, die von Aariſt 
Paſcha, dem damaligen Miniſter des Auswärtigen, be⸗ 
günſtigt wurde, in Frage ſtand, bot Rußland alles auf, 
dieſe Rückberufung zu hintertreiben. Damals wurden 
Depeſchen des türkiſchen Premers Aariſi mit dem 
türkiſchen Botſchafter in Wien. Aleko Paſcha, dem ber 
geiſterten Freunde Midhats, verſchiedenen Diplomaten 
zum Kauf angeboten. Da keiner von ihnen fie annahm, 
weil an einer kleinen Aeußerlichkeit die Fälſchung er⸗ 
kennbar war, man ſie alſo auf dieſem Wege nicht an die 
richtige Adreſſe, den Sulten, ringen konnte, übexraſchte 
eines ſchönen Morgens der Pariſer „Figaro“ die Welt 
mit ihrem Abdruck, der übrigens offenbar in gutem 
Zeitung“ klärte 
damals den Sachverhalt auf. Die Depeſchen ſollten 
darthun, daß Aariſt mit Aleko binter des Sultans 
Rücken Politik getrieben und ſogar Friedensverhand⸗ 
lungen mit den Ruſſen angebahnt hatte. Aarifi wurde 
in der That alsbald beſeitigt und Aleko folgte ihm bald, 
Midhat reiſte von Wien nicht nach Konſtantinopel, 
ſondern blieb in der ſtillen Verbannung. 

Dieſes Beiſpiel iſt im Vergleich zu dem neueſten 
Betrug, deſſen Opfer der Kaiſer don Rußland geworden 
iſt und an dem ſehr leicht der Weliftiede hätte in die 
Brüche gehen können, faſt harmlos zu nennen. Se 
verſtändlich ift an der deutſchen Politik durch die Ent⸗ 
deckung nichts geändert worden; aber der Zar hat doch 
endlich reinen Wein über ſie erhalten. : 

Wenn der Staatsanwalt einſchreitet, ſo dürfte 
es auf Grund des 8 87 des deutſchen Strafgeſetz⸗ 
buches geſchehen, welcher lautet: : 

„Ein Deuticher, welcher ſich mit einer ausländiſchen 
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verraths mit Zuchthaus nicht unter fünf Jahren und, 
wenn der Krieg ausgebrochen ift, mit lebensläuglichem 
Zuchthaus beſtraft.“ 

Ueber den Eindruck der an in Wien 
telegraphirt man dem „B. Tagebl.“: 

Ueber die gefälſchten Depeſchen Bismarcks, welche 
dem Zaren vorgelegt worden ſind wollen die Wiener 
amtlichen Kreiſe zunächſt kein beſtimwtes Urtheil fällen; 
ß ſeit langem bekannt iſt, daß die 
maßgebenden rufſiſchen Stellen vom Auslande aus nicht 
immer wahrheitsgemäße Berichte erhalten. Beiſpiels⸗ 
weiſe iſt allgemein erinnerlich, wie entftellt die amtlichen 
ruſſiſchen Berichte über Bulgarien zur Zeit der Miſſton 
des Generals Kaulbars waren. llebrigens bleibe die 
weitere Haltung Rußlands abzuwarten; vorerſt ſeien die 
vom Kriegsminiſter Wannowski verfügten ruſſiſchen 
Truppenverſtärkungen an den deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Grenzen noch nicht rückgängig gemacht. In 
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indem wir links ausbogen und höflich grüßten, wie 
ich denke, als . unbewaffnete Reiter legitimirt. 
Aber ſo ein preußiſcher Dragoneroffizier pflegt durch 
ein Brett hindurchzuſehen —“ 

„Wenn ein Loch darin iſt“, fiel Falinski ein. 
„Uebrigens muß uns das verdammte Säbelgellapper 
doch verrathen haben. Nun, mag er denken, was 
er will. Es wird Zeit, daß wir die Maske ab⸗ 
werfen und losſchlagen. 800 bin der erſten Kriegs⸗ 
beute nachgerade ſehr bent 1 geworden.“ 

Ich nicht minder“, ſagte Bialonski, „die Sache 
geht viel zu langſam vor ſich. Aber vergiß nicht, 
Stanislaus, daß die Garniſon von Da) ges 
uns beiden gefährlich nahe iſt. Es möchte doch 
ſehr überflüſſig fein, wenn der alte Mannſtein in 
Danzig uns beide aufs Korn nehmen wollte. Einige 
Vorſicht iſt daher immer nöthig, und ich werde mich 
zunächſt lieber in Danzig nicht ſehen laſſen. Uebrigens 
wird unſere Perſon dem Offizier ſchwerlich be⸗ 
kannt ſein.“ 

„Du haſt ſicherlich nicht Unrecht, Xaver“, er⸗ 
wiederte Falinski 


ki, „aber wenn es nicht bald los⸗ 
geht und keine Gelegenheit ſich für mich findet, 
mich aus unerträglicher Lage zu befreien, ſo muß 
ich mein päterliches Gut verlaſſen und in die Welt 
hinausziehen. Neugierig aber bin ich doch, was 
Czapski beute vorbringen wird. Es hat ihm bisher 
nicht recht gelingen wollen, die Kaſſuben in Hitze 
zu bringen und ſeine Befehlshaberſtelle in der 
Kaſſubei feſtzuſtellen. Eigentlich wundert es mich 
ſogar, daß ſich noch ſo vlele an uns angeſchloſſen 
haben. Ich glaube, hätten wir beide uns nicht ſo 
ins Zeug gelegt, aus dem Bezirk von Koſtrina wäre 
nicht einer nach Pruß heute gewandert. Beſonders 
ſchwer war es, den Bikowski dazu zu bewegen.“ 

„Sprich nicht ſo laut, Stanislaus“, warnte 
Bialonski, „unterhalten wir uns lieber mit den 
anderen. Sie denken ſonſt am Ende, daß wir ihnen 
etwas zu verheimlichen haben, und dann iſt es mit 
dem guten Willen vollends aus. Im Bezirk Putzk 
war überhaupt gar nichts auszurichten. Der Land⸗ 
rath v. Weiher hält ſie dort bei der preußiſchen 
Fahne feſt, und fie werden ſich nicht eher rühren, 
als bis ein großer Schlag gefallen ſein wied.“ 

„Die Weihers ſtammen doch aus Woiwoden⸗ 
blut“, ſagte Falinski, „aber es iſt deutſches Blut, 
— . — iſt n e . erzeugt Vorurtheile, 

e dem Polen fremd ſind. 

„Iſt Auch ganz richtig, lieber Stanislaus“, 
erwiederte Bialonski, „Czapski ſtammt auch aus 
deutſchem Blut. Seine Vorfahren hießen v. Hutten 


den Wiener Blättern erregen diese Enthällungen uns einen kleinen Anhang haben. Aber auch hier hat 


geheures Aufſeben; ihr 3 
werden verſchieden beurtheilt. 


. Berlin, 24. Nov. Das Befinden des Kron⸗ 
prinzen war — wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus San 
Remo meldet — geſtern fortdauerad ſo gut wie 
möglich, ſeine Stimmung bewunderungswerth. Er 
ſpeiſt wieder im Familienkreiſe, nimmt Theil an 
der Unterhaltung und zeigt Heiterkeit und Seelen⸗ 
ruhe. Der ungünſtigen Witterung wegen mußte der 
hohe Patient den Tag im Hauſe zubringen. 

L. Berlin, 24. Novbr. [Die Koſten der Armen⸗ 
yflege und der Alters- und Juvalidenverſorgung.] 
Alt der Denkſchrift zu den Grundzügen für die 

lters⸗ und Invalidenverſorgung find die Koſten 
für die Durchführung der vorliegenden Vorſchläge 
auf 162 oder günftigfien Falls 145 Mill. Mark 
jährlich veranſchlagt. Zwei Drittel dieſer Steuern 
würden die Arbeiter und Arbeitgeber durch das 
Kapitaldeckungsverfahren beſchaffen. Das Reich 
aber, welches ſeinen Antheil in Form der Umlage 
des jährlichen Bedarfs aufbringen ſoll, würde im 
erſten 9785 etwa 800 000 Mk., nach 20 Jahren 
den Jahresdurchſchnitt von 52 Mill. Mk., im Be⸗ 
harrungszuſtande (nach etwa 70 Jahren) den 
al Jahresdurchſchnitt (alſo 104 Mill. Mk.) 
aufzubringen haben. Den Ausführungen gegen⸗ 
über, als ob es ſich bei der Alters⸗ und Invaliden⸗ 
verſorgung nur um eine verbeſſerte Methode der 
Armenpflege handle, bemüht ſich die „Nat.⸗Ztg.“ 
feſtzuſtellen, wie hoch ſich zur Zeit die Koſten der 
Armenpflege in Deutſchland belaufen. 

Nach der „Beitichrift des Stat. Bur.“ 1886 
betrug der Geſammtaufwand der Ortsarmenver⸗ 
bände in Preußen im Jahre 1885: 49,2 Mill. Mk., 
dazu die Ausgaben der Landarmenverbände 
5,6 Mill. Mk., zuſammen etwa 55 Millionen Mark. 
In Baiern wurden in den Jahren 1870-1880 von 
den Heimathgemeinden 45—65 Mill., von den 
Diſtrictsverbänden eiwa J Mill. Mk. aufgewendet. 
Rechne man für die übrigen Staaten zu dieſer 
Summe von rund 60 Millionen nach Verhältniß 
der Bevölkerung noch 7—8, ſowie für die in 
einigen Staaten gewährten Staatsbeiträge noch 
2—3 Mill. Mk. hinzu, jo mag man mit rund 
70 Millionen Mark die annähernd richtige Zahl 
für die Aufwendungen der öffentlichen Armen⸗ 
vflege gefunden haben. Der Reichs zuſchuß von 
50— 70 Mill. Mk. nach 40jähriger Dauer der Ver⸗ 
ſicherung würde alſo eine den Ausgaben für die 
geſammte öffentliche Armenpflege nahezu gleich 
kommende Auſwendung erfordern, obgleich der 
Reichszuſchuß nur für Angehörige beſtimmter 
Erwerbszweige und auch hier nur für die 
Erwerbenden, nicht für die Familien beſtimmt iſt 
und nicht für alle Fälle der Bedürftigkeit, ſondern 
nur für die Fälle des Alters und der Invalidität. 
Keine Entlaſtung der Armenbudgets findet ſtatt für 
Wittwen und Waiſen, deren Zahl in jedem Armen⸗ 
budget ſich ungefähr von 2: 1 im Verhältniß zu 
den männlichen Unterſtützten ſtellt, nicht fällt fort 
die Fürſorge für Taubſtumme, Blinde, Sieche, 
Geiſteskranke, welche nie zu einer die Verſicherung 
begründenden Thätigkeit gelangen können; ebenſo 
wenig die Fürſorge für heimathloſe und vagabun⸗ 
dirende Perſonen. Es werde alſo in Bezirken, in 
denen die Hauptarmenlaſt in der Pflege von Gebrech⸗ 
lichen, ſowie von Wittwen und Waiſen beſteht, an 
der lokalen Armenlaſt durch die Alters⸗ und 
Invalidenverſorgung nichts oder ſehr wenig geändert, 
vielleicht die Armenlaſt noch indirect dadurch ver- 
mehrt werden, daß die Reichszuſchüſſe aus allge⸗ 
meinen Mitteln fließen. Nichtsdeſtoweniger aber 
ſoll als Reichs zuſchuß zur Verſicherung eines ziemlich 
unerheblichen Theils der bisher der lokalen Armen⸗ 
pflege zur Laſt fallenden Perſonen ausſchließlich 
gegen Alter und Invalidität eine höhere Summe 
verwendet werden, als bisher die geſammte lokale 
öffentliche Armenpflege erfordert. 

*Die Großherzogin von Baden] beabſichtigt 
ſich demnächſt zum Beſuche ihres kaiſerlichen Vaters 
nach Berlin zu begeben. 

* [ueber den zweiten Tag der Berliner Com⸗ 
munalwahlen!] ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Der Bund 
der Conſervativen aller Schattirungen mit den 
Nationalliberalen wurde vornehmlich zur Erzielung 
eines Erfolges in den Wahlen II. Abtheilung ge⸗ 
ſchloſſen, in welcher die Nationalliberalen von jeher 
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weck und ihre Tragmeite 


Liſte geſtern wiedergewählt worden. J 


das Cartell trotz der nationalliberalen Beihilfe ke ne 
Früchte getragen, denn mit überwältigender Mehr⸗ 
heit in faſt allen Bezirken iſt die ganze freiſinnige 
x n manchem 
Bezirke iſt die Bethätigung des Cartells ſo gering 
ausgefallen, daß die Cartellbrüder faſt Urſache 
hätten, an ihrer eigenen Exiſtenz zu verzweifeln. 
Im erſten Bezirk hat z. B. der Cartellcandidat nur 
81 Stimmen erhalten, während im Sabre 1883 auf 
denſelben Candidaten ohne Cartell 98 Stimmen 
fielen. Wie ſich das auch bei den früheren Wahlen 
gezeigt hat, war die Betheiligung der zweiten Ab⸗ 
tbeilung erheblich beſſer als in der dritten Abthei⸗ 
lung. Durchſchnittlich erſchienen etwa 40 Proc. der 
Wahlberechtigten, während am Dienſtag häufig 
kaum 25 bis 30 Proc. erreicht wurden.“ 

* [Ein Polencongreß] Der „Figaro“ weiß von 
einem Polencongreſſe zu erzählen, der im Laufe 


des vorigen Monats in Paris ſtattgefunden haben 


ſoll, um über die Haltung der Polen im Falle 
„des täglich wahrſcheinlicher werdenden deutſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges“ zu verhandeln. Dieſem bis jetzt 
geheim gebliebenen Congreſſe hätten Abgeordnete 
aus allen Theilen des früheren Polens beigewohnt. 
Auf den Antrag eines Abgeordneten aus Preußiſch⸗ 
Polen hätte man einſtimmig beſchloſſen, auf keinen 
Fall Deutſchland zu 1 Dagegen 1 
der Vorſchlag eines Abgeordneten der polniſchen 
Bevölkerung Petersburgs, der Congreß ſolle die 
Polen verpflichten, im Falle des Krieges ſich um 
die ruſſiſchen Fahnen zu ſchaaren, zu Zwiſtigkeiten 
und zur Vertagung des Congreſſes geführt. Die 
Vertagung hatte den Zweck, den Führern der 
Ruſſenpartei Zeit zu verſchaffen, um von den Pan⸗ 
ſlaviſten Conceſſionen zu erlangen, die für unbe⸗ 
dingt nöthig erklärt worden waren. Erſt im Laufe 
des Dezembers werde der Congreß in Genf wieder 
zuſammentreten. 

Der „Figaro“ bezeichnet dieſe Mittheilung 
ſelbſt als für ihn uncontrolirbar, was wir gern 
glauben. 

. (Ein weiteres Hunderttauſend.] Die officiellen 
Ziffern über die „Bewegung der Berliner Bevölkerung“ 
erzählen von einem neuen bedeutſamen Abſchnitt, von 
der Ueberſchreitung eines neuen Hunderttauſend. Die 
fortgeſchriebene Bevölkerungszahl — ſie bleibt hinter der 
thatſächlichen immer um ein weniges zurück — ergab 
am 29. Oktober 1 407 440 Seelen. 

* [Die Horkaer Kirchenpoſaunen.] Die tragi⸗ 
komiſche Geſchichte von den entweihten Horkaer 
Kirchenpoſaunen will abſolut nicht zur Ruhe kommen. 
Bekanntlich war die Leiche des Gemeindevorſtehers 

errmann, welcher ſich entleibt hatte und dann auf 
Fürbitte der Wittwe in der Reihe der Gerechten be⸗ 
ſtattet worden war, wieder ausgegraben und an 
den Zaun gelegt worden, weil die Wittwe des 
x Herrmann ſich geweigert batte, die beim Be⸗ 
5 — gebrauchten und nach Anſicht des Gemeinde⸗ 
irchenrathes zu Horka dadurch entweihten Kirchen⸗ 
poſaunen durch neue zu erſetzen. Jetzt hat die Wittwe, 
unter Hinweis auf die einſchlägigen Geſetze . 
der Grenzen des Rechtes zum Gebrauch kirchlicher 
Straf⸗ und Zuchtmittel, den Gemeindekirchenrath 
von Horka, indem ſie ihm zu ſeiner Entſchließung 
einen Endtermin ſtellte, aufgefordert, die Aus⸗ 
grabung der Leiche ihres Mannes zu bewirken und 
dieſelbe dort, wo ſie urſprünglich ſich befunden, in 
die Reihe der Gerechten legen zu laſſen. — Der 
„Bote g. d. R.“ iſt auf den Ausgang dieſer Ange⸗ 


legenheit, welche fo ganz die pietiſtiſch⸗orthodoxe 


Intoleranz jener Richtung unſerer Kirche alhmet, 
welche unter der Aegide von Hammerſtein und Kleiſt⸗ 


Retzow auf Erweiterung der Rechte der Kirche 
drängt, ſehr geſpannt, um fo mehr, als zugleich die 1A 
Wittwe die Staatsanwaltſchaft zu Görlitz, als die 9 


Hüterin der Geſetze, zum Einſchreiten gegen die Ge⸗ 
ſetzesverletzung aufgefordert hat. 


* [Die Samoa - Geſellſchaft.] Die deutſche 


Handels⸗ und Plantagen⸗Geſellſchaft der Südſee⸗ 
Inſeln, gegen welche der Reichstag anno 1880 ſo 
unliebeng würdig war, eine Ertragsgarantie von 
jährlich 300 000 Mk. zu verweigern, veröffentlicht 
ſoeben ihren Abſchluß für das Jahr 1886. Nachdem 
die Geſellſchaft Ion im Jahre zuvor nicht nur 
mit keinem Reinertrage, ſondern mit einem geringen 
Verluſt (von 8456 Mk.) gewirthſchaftet hatte, hat, 
wie die „Volks⸗Ztg.“ aus dem Berichte mittheilt, 
ſich dieſer Verluſt in dem abgelaufenen Jahre auf 


und waren ſtramme Gegner der päpſtlichen Kirche. 
Sie haben ihren Namen nur ins Polniſche über⸗ 
ſetzt und die Nachkommen ſind dann echte Polen 
auch dem Sinne nach geworden. Es könnte ſich 
mancher echt polniſche Edelmann an ihnen ein 
Beiſpiel nehmen.“ 

„Sie trennten ſich nun und miſchten ſich unter 
Nane die hinter ihnen ritten, und unter leb⸗ 
haften Geſprächen gelangte die Geſellſchaft auf den 
Edelhof zu Pruß, wo Czapski fie, umgeben von 
etwa 30 Edelleuten aus anderen Gegenden, mit 
Vorwürfen über ihre ſpäte Ankunft empfing. 

„Wir ſind im Finſtern von Hauſe aufgebrochen“, 
ſagte Falinski, vom Pferde ſteigend, „kannſt Du 
ſchneller reiten, ſo iſt es, weil Du mehr Roſſe im 
Stalle haſt als wir. Der Edelmann, der nur ein 
einziges Reitpferd ſein nennt, darf daſſelbe nicht bei 
leder Gelegenheit zu Schanden jagen.“ 

„Nun, es tft nur gut, daß Ihr da feld“, be⸗ 
gütigte Czapski, „kommt herein, und ſtärkt Euch 
zuerſt an Speiſe und Trank.“ 

Der Befehlshaber zwiſchen Brahe, Weichſel 
und der Ste hatte gut dafür geſorgt, daß der 
Geiſt ſeiner Mannen in die richtige Stimmung ver⸗ 
ſetzt wurde, und als er merkte, daß dieſer Moment 
eingetreten ſei, nahm er unter allgemeiner Spannung 
das Wort: 

„Ich habe Euch, panni braci, hierber ent⸗ 
boten urſprünglich, um Euch die Befehle des 
Obercommandirenden der Republik Polen zu er: 
öffnen, die vorgeſtern bei mir eingegangen waren. 
Bevor ich Euch aber mit General Dombrowskis 
Anordnungen bekannt mache, will ich Euch eine 
Nachricht mittheilen, die mir heute früh durch einen 
Courier Dombrowskis zugekommen iſt. Napoleon 
hat am 14. d. M. die preutziſche Armee bei Jena 
und Auerſtädt in einer großen Schlacht auf das 
Haupt geſchlagen. Der Herzog von Braunſchweig 
iſt 0 der König auf der Flucht. Erfurt hat 
capitulirt. Unſere Couriere reiten ſchneller als die 
königlichen, und es iſt gut, daß wir De unters 
richtet find, als die preußiſchen Behörden. Die 
Beit — Handeln iſt gekommen. Es lebe Polen!“ 

an kann ſich denken, daß dieſer Toaſt mit 
Energie erwiedert wurde, und daß die Nachricht 
einen wahren Taumel der Anweſenden hervor⸗ 
brachte. Es dauerte lange, ehe es dem Befehls⸗ 
haber gelang, die Aufmerkſamkeit ſeiner Untergebenen 
wieder zu feſſeln. Dann verlas er die Befehle, 
welche General Dombrowski vor der Schlacht in 
Napoleons Hauptquartier erlaſſen hatte und welche 
ſich größtentheils auf die Ernennung von Bezirks⸗ 
eommandanten in Czapskis Bereich bezogen und 
dieſen Anweiſung zur Formation von polniſchen 
3 ertheilte, durch welche wirkſame 
f 8 im Rücken des Feindes gemacht werden 
ollten. 


„Alle dieſe Anordnungen“, rief nun einer der 
Anweſenden aus, „paſſen nunmehr gar nicht mehr 
zu der Sachlage nach der gewonnenen Schlacht. 
Wir werden beſſer Kam jetzt uns noch ſtill zu 
halten, bis die Franzoſen hier find.” 

„Du wirſt es kaum verantworten können“, 

ſagle Czapski noch ſehr ruhig, „wenn Du in dieſem 
entſcheidenden Augenblick den Befeblen des Höchſt⸗ 
commandirenden den Gehorſam verſagſt. Wenn 
wir dem Kaiſer der Franzoſen eine genügende Hilfs⸗ 
macht zu rechter Zeit ſtellen, wird er auf unſere 
Wünſche mehr Rückſicht neßmen müſſen, als zur 
Stunde in ſeinem Plane liegen mag.“ 
„Da magſt Du ganz Recht haben“, antwortete 
jener, „aber dieſe Hilfsmacht werden wir leichter 
ſtellen, wenn die Franzoſen hier ſind und die Be⸗ 
hörden uns nicht mehr hindern können. Wer hat 
denn überhaupt Dombrowski zum Höchſtcomman⸗ 
direnden ernannt? Wir ſind freie polniſche Edel⸗ 
leute, und unſere Commandanten zu ernennen, das 
iſt unſer Recht.“ 

Viele ſtimmten ihm bei, und es entſtand zu⸗ 
nächſt ein wüſter Lärm durcheinander ſchreiender 
und ſtreitender Stimmen. Endlich gelangte Czapski 
wieder zum Wort: N 

„Commandiren darf nur einer. Willſt Du 
Dombrowzkis Commando nicht anerkennen, jo wirft 
Du auch dasjenige nicht anerkennen wollen, welches 
er mir für dieſen Landestheil übertragen hat. Was 
ſoll aber werden, wenn wir erſt die Befehlshaber 
wählen wollen. Wir, die hier beiſammen ſind, 
können uns nicht die Macht anmaßen, für die 
anderen mitzuwählen, die nicht hier ſind, und dieſe 
würden die ohne ſie vollzogene Wahl wieder 
nicht anerkennen. So würde die Zeit nur 
vergeudet werden, und wenn Napoleon mit 
ſeinen Franzoſen bis hierher kommt, ſo wird 
nichts geſchehen fein und kein polniſches Heer wird 
ihn jubelnd empfangen können. Sprich rund und 
recht: willſt Du Dombrowski gehorchen oder nicht?“ 

„Nie pozwollam“, war die Antwort. 

Da ſprang Czapski erregt auf den Stuhl, 
und die rechte Hauſt egen den Sprecher ballend, 
rief er mit voller Kraft der Stimme: 

„Verflucht fit das Wort, daß Du ſoeben ges 
ſprochen, Bikowski, und es ſoll Dir in Deiner 


Kehle ſtecken bleiben und Dich erwürgen. Dies 


Wort hat unſer herrliches polniſches Vaterland zu 
Grunde gerichtet und der Vernichtung preisgegeben. 
Und jetzt, da wir daran gehen wollen und die Ge⸗ 
legenheit ſich darbietet, das polniſche Reich wieder 
aufzurichten, wird jener verhängnißvolle Ruf gleich 
wieder gebraucht. Dombrowski hat noch von 1793 
her ſein Patent von der rechtmäßigen Regierung 
der Republik, und Tod und Verderben und ewige 
Schmach dem Verräther, der ſich ſeinem Befehl 
nicht beugen will.“ (Fortſ. folgt.) 


äußerſte; 
den Weg nach Berlin, um 


387 049 Mk. oder 7,74 Proc. des Actienkapitals 
geſteigert Dabei ſind nicht etwa diesmal außer⸗ 
gewöhnlich große Abſchreibungen auf Liegenſchaften 


| 
| 


Plätzen erhoben, ich darf aunehmen, daß Sie dadurch 
dem von mir gemachten Vorſchlage Ihre Zuſtimmung 
geben. Ich ſtelle das hiermit feſt. Der Präſident 


und Mohilien vorgenommen worden, vielmehr bes beruft die Abgg. Graf v. Kleiſt Schmenzin, Dr. Porſch, 
tragen die Abſchreibungen nur 94170 Mk. gegen | Bürklin und Dr. Hermes zu proviſoriſchen Schrift⸗ 


109 462 Mk. im voraufgegangenen Jahre. Das 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto macht diesmal einen 
um fo trübſeligeren Eindruck, als der Ertrag aus 
Pflanzungen und Waaren (288 286 Mk.) nebſt dem 
Ueberſchuß der Häuſermiethe und des Schiffs⸗ 
betriebes (76595 Mk.) nicht einmal hingereicht 
haben, um neben den ſchon erwähnten Ab⸗ 
ſchreibungen auch die erzielten Verluſte, welche 
letzteren die Höhe von 334970 Mk. erreichten, zu 
decken. Die geſammten Verwaltungs⸗ und Hand⸗ 
1 einſchließlich 74274 Mk. Anleihe: 

inſen mußten natürlich aus dem Actienkapital 
eftritten werden. Und dabei beſteht die Samog⸗ 
Geſellſchaft nun ſchon im achten Jahre! Ein 
ſolches Unternehmen ſollte 1880 es wertb fein, daß 
das Reich eine Ertragsgarantie von 300 000 Mk. 
pro Jahr übernehme! 

* [Ruſſiſche Großfürſten in der preußiſchen 
Armee.] Gelegentlich der jüngſten Anweſenheit der 
ruſſiſchen Kaiſerfamilie in Berlin iſt der zweite 
Sohn des Kaiſers von Rußland, Großfürſt Georg 
Alexandrowitſch, der am 27. Mai 1871 geboren, 
alſo 16% Jahre alt iſt, in der preußiſchen Armee, 
und zwar & la suite des 1. Ulanenregiments, deſſen 
Cyef der Kaiſer von Rußland iſt, angeſtellt. Der 
junge Prinz, der in der ruſſiſchen Armee Regiments⸗ 
chef iſt, bekleidet bereits im öſterreichiſchen Heere 
den Rang eines Oberlieutenants im Ulanenregiment 
ſeines Vaters. In der preußiſchen Armee hat er 
einen beſtimmten Rang nicht erhalten können, weil 
bekanntlich ſeit 1% Jahren alle ausländiſchen Fürſt⸗ 
lichkeiten nur noch ohne Charge im Heere angeſtellt 
werden dürfen. Es gehören nunmehr 10 Mit⸗ 
glieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes der preußiſchen 
Armee an, und zwar außer dem Kaiſer und deſſen 
obenerwähntem zweiten Sohne auch der älteſte Sohn 
Cäſarewitſch Nikolaus, der à la suite des Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1 ſteht. Großfürſt 
Conſtantin Nikolajewitſch (Chef des 9. Huſaren⸗ 
regiments), Großfürſt Nikolaus Nikolawitſch (Chef 
des 5. Küraſſierregiments), Großfürſt Michael 
Nikolajewitſch (Chef des 4 Huſarenregiments), 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch (Chef des 
12. Huſarenregiments), Großfürſt Alexis Alexan⸗ 
drowitſch (Chef des 6. Huſarenregiments), Groß: 


fürſt Sergius Alexandrowitſch (Chef des 3 Ulanen⸗ 


regiments) und Großfürſt Paul Alexandrowiſch (& 
la suite des 6. Küraſſierregiments). 

Liegnitz, 22. Novbr. Die Mildthätigleit unſeres 
Kaiſers hat ſich kürzlich auch gegenüber einer hieſigen 


Familie bewährt. Die durch einen langwierigen Prozeß 


entſtandenen Gerichtskoſten waren nämlich für dieſe 
Familie unerſchwinglich und bedrücdten dieſelbe auf, das 
da machte ſich, wie die „Schleſ Ztg.“ be⸗ 
richtet die Frau mit den betreffenden Schriftſtücken auf 
Se. Majeſtat anzuflehen, die 


Niederſchlagung der Koſten auf dem Gnadenwege zu 


veranlaſſen. Die muthige Frau hat den Weg nicht 
umſonſt gemacht; denn wenngleich die Koſten nicht 
niedergeſchlagen wurden, fo erhielt doch die Bittftellerin 
auf Allerhöchſten Befehl eine Beihilfe zu denſelben in 
Höhe von 300 M und Erftattung ihrer Reiſekoſten aus 
der königlichen Privatkaſſe. 


Nußland. 

Warſchan, 22. Noobr. Der officiöſe „Warß. 
Dniew“, Organ des Generalgouverneurs, berichtet, 
daß die ruſſiſchen Grenzbehörden einen Schwindel 
mit preußiſchen Legitimatiensſcheinen, den ſoge⸗ 
nannten Halbpäſſen, entdeckt haben. Es ſeien viele 
leere Blanquette ohne Unterſchrift des Landraths 
in den preußiſchen Grenzſtädten im Umlauf, welche 
Papiere von beliebigen Perſonen behufs des Ueber⸗ 
ſchreitungsrechts der ruſſiſchen Grenze ausgefüllt 
werden. Im Falle die Nachricht des officiöſen 
Blattes auf Wahrheit beruht, würde ſie nur von 
der Naivität der kuſſiſchen Grenzbehörden Zeugniß 
ablegen, indem dieſe trotz der fehlenden landräth⸗ 
lichen Unterſchrift die Legalität derartige Halbpäſſe 
anerkennen. (B. 3) 


TCelegraphiſcher Specialdieng 
der Danziger Zeitung. 
Der Reichstag. 

Berlin, 24. November. Bei der heutigen 
Eröffnung des Reichstages waren nur die Conſer⸗ 
vativen in größerer Zahl vertreten. Graf Moltke, 
der ſouſt ſtets anweſend war, fehlte. Von Frei⸗ 
1 7 ſah man u. a. Alexander Meyer und Witte. 

ie Eröffaungsrede wurde in den die Krankheit des 
Kronprinzen und die bevorſtehenden Geſetzes⸗ 
vorlagen behandelnden Theilen von dem Reichs ⸗ 
tage mit ernſtem Schweigen entgegengenommen; 
die Erklärungen, welche ſich auf die auswärtige 
Lage bezogen, wurden dagegen mehrfach von lautem 
Beifall unterbrochen, beſonders die Säge, in welchen 
die Friedeusliebe des deutſchen Reiches, zugleich 
aber die jeder Gefahr gewachſene Stärke deſſelben 
betont wird. 

Die erſte Sitzung des Reichstags eröffnet Prä⸗ 
ſident v. Wedell mit folgenden Worten: H., es 
fei mir geſtattet, bevor wir in nuſere Geſchäfte ein⸗ 
treten, noch einige Worte an Sie zu richten: 
S. k. Hoheit unſer geliebter Kronprinz (die Mit- 

lieder erheben ſich), dem Dentſchland fo großen 
Pant ſchuldet und auf den unſere Hoffuung für die 
Saen gesetze iſt, weilt, heimgeſucht von ſchwerem 
eiden, in der Ferne. Der Schmerz wegen des 
traurigen Geſchicks unſeres Kronprinzen, die bange 
Sorge um ſein Leben erfüllen ganz Deutſchlaud 
und drängen jeden anderen Gedanken in den Hinter⸗ 
grund. Ich meine deshalb, es iſt uns Bedürfnaiß, 
vor allen Dingen unſeren tiefen Kummer über das 
Leiden unſeres Kronprinzen ſowohl Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer gegenüber, wie Sr. k. Hoheit ſelbſt aus⸗ 
zudrücken und aus zuſprechen, wie wir nujer Ver⸗ 
trauen allein anf Gottes Guade und Barmherzigkeit 
ſetzen. Ich bitte Sie deshalb, das Präſidium zu 
beauftragen, dieſen Gefühlen gegenüber Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Ausdruck zu geben. Ich bitte Sie ferner, 
zu genehmigen, daß folgende Depeſche au Se. k. 
Hoheit den Kronprinzen abgeſandt werde: 

„An Se. k. und k. Hoheit den Kronprinzen des 
deutſchen Reiches und von Preußen, San Nemo. Der 
Reichstag gedenkt in tiefſter Ehrerbietung und herzlicher 
Liebe Ew. k. und k. Hoheit. Möge Gott das theure 
Leben unſeres geliebten Kronprinzen beſchirmen und zum 
Heile des Vaterlandes erhalten. Im Auftrage des deut⸗ 
ſchen Reichstages. v. Wedell⸗Piesdorf.“ 

Meine Herren! Sie haben ſich von Ihren 


. 
Ri 


ührern. 
ken An Vorlagen find bis jetzt eingegangen: Der 
Etat nebſt Anleihegeſetz, die Denkſchrift über 


die Erhebungen beir. die Sonntagsarbeit und 
Rechnungsſachen, ſowie die Berichte über 
die Anwendung des Socialiſtengeſetzes. Der 
Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 


nur 187 Mitgliedern. Das Haus iſt alſo beſchluß⸗ 
unfähig. Morgen 1 Uhr erfolgt die Wahl der 
Präſidenten und Schriftführer. 

Berlin, 24. Nov. Die freifiunige Partei bringt 
Anträge ein auf Einführung der Berufung, Ueber⸗ 
weiſung der politiſchen und Preß vergehen an die 
Schwurgerichte, Entſchädigung uuſchuldig Verur⸗ 
theilter und Aufhebung der Beſtimmung, daß ver⸗ 
. der Militärgerichtsbarkeit unter · 
worfen find. 1 

— Es beſtätigt ſich, daß die Regierungen in der 
Identitätsfrage keine Ar machen werden. 

Nach dem Etat erfordert Kamerun einen Reichs⸗ 
zuſchuß von 11000 Mk., Togo einen ſolchen von 
18 000 Mk., das füdweſtafrikaniſche Schutzgebiet 
einen ſolchen von 22 000 Mk. 


Berlin, 24. Novbr. Nach Nachrichten aus 
San Remo nimmt der Kronprinz, welcher während 
des Verlaufs der Auſchwellung mit der Kron⸗ 
prinzeſſin allein dinirte, ſeit dem Geburtstage 
der Krouprinzeſſin wieder an dem Familien ⸗ 
diner Theil. Das Regenwetter, welches jetzt 
erſt gewichen iſt, verhinderte den Kronpriszen 
bis jetzt am Ausgehen, da der hohe Patient unter 
keinen Umſtänden der Gefahr einer neunen Erkältung 
ausgeſetzt werden fol. Wie der „Voſſ. Zig.“ aus 
San Remo gemeldet wird, iſt nach der jüngft ein⸗ 

etretenen Erleichterung in dem Befinden des hohen 

Patienten auch in der Behandlung deſſelben eine 
zeitweilige Veränderung, und zwar in anderer wie 
der bisherigen N eingetreten, deren Ergebniſſe 
abgewartet werden müſſen. Im Zuſammenhang da⸗ 
mit ſcheint auch die der „Köln. Volksztg.“ aus Sau 
Remo von geſtern zugehende Nachricht zu ſtehen, 
daß General v. Winterfeld nach einer längeren 
Confereunz der Aerzte geſtern Morgen mit einem 
Specialbericht nach Berlin abgereiſt iſt. 

Hugo Zöller telegraphirt der „Köln. Ztg.“ aus 
San Remo: Obwohl der Regen aufgehört hat, ver⸗ 
hindert das anhaltend feuchte und kalte Wetter 
den Kronprinzen, auszufahren. Das Allgemein⸗ 
befinden deſſelben bleibt vortrefflich. Niemand 
würde dem Kromprinzen eine Krankheit anſehen. 
Er ſchläft gut, ſpricht, wenn auch leiſe, f» 
doch ohne Beſchwerde, verbringt den Tag im 
Familienkreiſe bei gewohnter Beſchäftigung, läßt 
ſich Zeitungen vorleſen, aber nichts über ſeine 
Kraukheit, ſcherzt wie gewöhnlich und ſieht der Zu⸗ 
knuft uicht ohne Hoffnung mit Gottvertrauen ent⸗ 
gegen. Den Winter über wird er wahrſcheinlich in 
San Remo bleiben. Es ſind keinerlei Anzeichen 
vorhanden, daß die Tracheotomie ſich in nächſter 
Zeit als nöthig erweiſen würde. Prinz Heinrich 
bleibt auf längere, unheſtimmte Zeit hier. 

Nach der „Krenzzeitung“ iſt in kurzem die 
Veröffentlichung einer kaiſerlichen Verordunng zu 
erwarten, durch welche verfügt wird, daß die evan⸗ 
geliſche Militärgeiſtlichkeit den Dieuſtrock, welcher 
von derſelben bisher im Felde getragen wurde, auch 
im Frieden zu tragen hat, mit alleiniger Ausnahme 
der Amtshandlungen, bei denen der Talar vorge⸗ 
ſchrieben i BE re r 
L Geſtern wurde im Laboratorium der erſten 
Klinik der Charité eine ſehr wichtige Eut⸗ 
deckung gemacht. Nach langem Forſchen nämlich 
hat Aſſiſtenzarzt Dr. Scheuerlin den Bacillus des 
Krebſes entdeckt, deſſen Vor handenſein als Urſache 
der ſchlimmen Krankheit von den Medizinern ſchon 
längſt vermuthet wurde, bisher aber nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Der neuentdeckte Mikroorganismus 
hat eiförmige Geſtalt. 
Bei den heutigen Stadtverordneten⸗ 
wahlen erſter Abtheilung wurde der freifiunige 
bisherige Stadtverordnete Dr. Hermes mit 
63 Stimmen von dem Gartell - Candidaten Baurath 
Kyllmann (uationallib.) mit 66 Stimmen geſchlagen. 
Hermes hat unter ſeinen politiſchen Parteigenoſſen 
viele perſönliche Gegner; dann wirkt noch der jüngft 
in der Stadtverordneten Verſammlung beſprochene 
Fall mit, daß Hermes in der Garderobe der Ber- 
ſammlung eine Wahlbroſchüre zum Verkauf aus ge⸗ 
legt haben ſoll. In allen anderen Bezirken hat, 
ſoweit bis jetzt bekannt, überall die ſogenaunte 
liberale Liſte geſiegt, worauf ſich auch bewährte 
Stadtverordnete anderer Parteirichtungen befinden, 
z. B. der conſervative Charitedirector Euinsls. Die 
Majoritäten der Liberalen waren zumeiſt ſehr groß, 
z. B. wurden Laugerhans mit 113 gegen 18, Nen⸗ 
mann mit 120 gegen 10 Stimmen gewählt. 

Paris, 24. Novbr. Der Präſident Grevy 
erſuchte heute Ribot, die Bildung des neuen Cabinets 
zu übernehmen, welches beauftragt werden foll, den 
Kammern die Botſchaft ſeiner Entlaſſung zu über⸗ 
bringen. Ribot übernahm den Auftrag bediugungs⸗ 
weiſe, indem er bemerkte, daß die Botſchaft ein 
politiſcher Akt ſei, deren Inhalt das neue Cabinet 
billigen müßte; er rathe Grevy von neuem, mit 
dem alten Cabinet zu conferiren. Greyy wird 
Abends mit den Miniſtern, die ihre Eut⸗ 
laſſung gegeben haben, berathen. Ribet wird 
fig Abends wieder in's Elyſee begeben. 
Grevy empfängt Ribet morgen. Gerüchtweiſe 
verlantet, Ribst ſei geneigt, ein Uebergangsminiſte⸗ 
rium zu bilden, dem Waldeck⸗Rouſſean, Flourens, 
Carnot und Ferron angehören ſollen. 

Die radicalen Blätter gehen euergiſch gegen die 
Präſidentſchafts⸗Candidatur des Generals Sauſſier 
vor. Moret jagt im „Radical“, die gegenwärtige Krifis 
an ſich ſei eine moraliſche Verletzung der Verfaſſung, 
iu. Em die präfidentielle Gewalt auf dem 

piele. 

In der Deputirtenkammer brachte heute der 
Handelsminiſter einen Geſetzentwerf betreffs Ver⸗ 
längerung der Zufglagstarr auf Alkohole auf drei 
Mouate ein. Der Miniſter beantragte die Dring⸗ 
lichkeit, welche einſtimmig augenommen wurde. Nach 
der Berathung mehrerer lokaler Anträge vertagte 
ſich die Kammer auf morgen. 

— Nach dem officielle Ergebuiß der Reuten⸗ 
Converſion, deren Vertagungsfriſt mor gon eblän::, 
wurden 80 Millionen bei einem Geſammtbetrane 
von 840 Millisuen zur Rückzahlung verlangt. 

London, 24. November. Die internation e 
Zuckerprämien Couferenz hielt heute Ne 
mittag ihre erſte Sitzung unter dem Vorſitze des 
Secretärd des Handelsamtes, Baron Worms, ab. 
— —— — nn — — — — —— — 


Danzig, 25. November. 


* ben | Die hieſigen Katholiken 
werden, nach einem Beſchluſſe ihres Feſt Comites, 
das bevorſtehende 50 jährige Prteſterjubtläum des 
Papſtes am dritten Weibnachtsfeiertage durch eine 
größere Feſifeier im Schützenhaus ſaale begehen. 


8 Narienwerder, 24. Nopbr. Für die in Folge 
Abledens des Senatspräfidenten v Bismarck im Wahl⸗ 
kreiſe Flatow Dt Krone nothwendig gewordene Erſatz⸗ 
wahl eines Abgeordneten für den Landtag iſt nunmehr 
vom hieſigen Herrn W a a r der Termin 
zur Abhaltung der erforderlichen Wahlmänner ⸗Ergän⸗ 
* auf den 2. Dezember d. J. und der Termin 
ür Vornahme der Wahl des Abgeordneten auf den 
10, Dezember d. Is. anberaumt und zum Wahl⸗Com⸗ 
miſſarius der Landrath in Dt. Krone, Herr Notzoll, er⸗ 
nannt worden. — Bei Kurzebrack iſt ſeit Sonnabend 
die Schnellfähre abgefahren; der Traject findet per Poſt⸗ 
kahn ſtatt. — Im ſüdöſtlichen Theile unſeres Kreiſes 
beginut man für den Bau einer neuen Seeundärbabn⸗ 
Unie, einer Verbindungs bahn zwiſchen der Marienburg ⸗ 

klawkaer und der Weichſelſtädtebabn, zu ine: Man 
bringt eine Bahn Garnſee⸗Noſenberg in Vorſchlag, die 
08 Dreieck Graudenz⸗Marienburg⸗Dt. Eylau etwa in 
der Mitte durchſchneiden würde. 

* Der Dompicar Julius Pohl zu Frauenburg iſt 
dem Oberpräfidenten der Provinz Oſtpreußen zum 
Domberrn der Kathedrale zn Frauenburg ermählt 
hie eg) die erledigte Domberrnftelle königlichen 

atrongts iſt. 

s. Von der Kulmer Fähre, 24 Novbr. Seit beute 
Morgen 8 Uhr iſt die fliegende Fähre wieder im Bes 
triebe. Eistreiben ganz ſchwach, nur an beiden Ufern. 
Das Waſſer fällt, ſteht hier am Pegel 0,53 Meter. — 
Kähne, mit Rüben beladen, werden per Dampfer nieder⸗ 
wärt geſchleppt. 

Von der Kuriſchen Nehrung, 20. November. Das 
Serücht, der Schneeſturm von Montag Nacht auf 
Dienſtag babe Opfer gefordert, hat ſich leider beftätigt. 

oweit bis jetzt Nachrichten vorliegen, iſt zwar kein 
Kahn gekentert, aber viele Böte ſind in die Gegend von 
arkau, namentlich in einer Bucht zwiſchen Sarkau und 
oſſitten, verſchlagen, wo einige auf den Strand ge⸗ 
worfen wurden; anderen gelang es, ſich vor Anker zu 
alten, auch ein Kahn aus Inſe verſuchte es, leider 
vergebens, die Kette riß und das Schiff wurde auf den 
Strand geſchleudert, mitten zwiſchen Schnee und Eis. 
m nun ans Land zu gelangen, mußten die Leute, 
welche ſchon erſchöpft von den Anſtrengungen und durch⸗ 
näßt waren, nun noch bis über die Bruſt ins Waſſer 
hinein. Gerettet waren die Leute zwar und auf feſtem 
oden, allein ohne Obdach auf den freien Dünen 
mitten zwiſchen den drei Meilen entfernt liegenden Ort⸗ 
haften. Der eine von den zwei Inſern vermochte ſich 
ſchließlich nicht mehr fortzubewegen. Endlich gelang es, 
ein Fuhrwerk aus dem bei Roſſitten liegenden Kunzen 
berbeizuſchaffen, aber ehe der Erſchöpfte dorthin ger 
racht werden konnte, vergingen Stunden. Er kam 
noch lebend dort an, verſtarb aber bald darauf. Die 
übrigen Fiſcher haben ſich alle wieder eingefunden zur 
großen Freude der beſorgten Angehörigen. (K. Allg. Z.) 


Wermiſchte Nachrichten. 


*Der Operettentenoriſt Streitmann, vom Theater 
8. d. Wien, iſt für die Berliner Hofoper als lyriſcher 
enor engagirt und wird demnächſt als Gaſt in Spiel⸗ 
Opern auftreten. Hr. Streitmann ſoll eine Gage don 
20 000 & erhalten. 
[Das bekannte Berliner Verbrecher⸗ Album] 
wird. wie dortige Blätter ſchreiben in nächſter Zeit eine 
weſentliche Umgeſtaltung und Bereicherung bei 
as Album enthielt bekanntlich bisher nur die Photos 
raphien der Verbrecher mit einigen wenigen erläuternden 
gaben. Es hat ſich das in manchen Fällen als un⸗ 
genügend erwieſen, da Geſichtszuge durch Bartwuchs 
und veränderte Haartracht leicht unkenntlich gemacht 
werden können. Das Berliner Polizei⸗Präſidium will 
daher dem in Paris durch Bertilſon gegebenen Beispiel 
olgen und von jedem Verbrecher, deſſen die Polizei 
habhaft wird, genaue Meſſungen der Körpertheile aufs 
zehmen Das Polizeipräſtdium iſt zu dieſem Behnf mit 
der Berliner anthropologiſchen Geſellſchaft in Verbindung 

treten und wird das von dieſer Geſellſchaft aufgeftellte 

eßverfahren ihren Ermittelungen zu Grunde legen. 

„ Rache aus Eiferſucht.] Wir find gewohnt, 
Liebesgeſchichten, in welchen die zerfleiſchende Eiferſucht 
mitſpielt, mit Dolch, Revolver, und wenn's ſich um eine 
Uimere Klaſſe von Liebenden handelt, mit e 

* itriol oder doch mindeſtens mit abgeſchabten Schwefel: 
\ vun ‚en enbigen zu ſehen. Es gereicht uns zur Ge⸗ 
nugt „diesmal von einer Herzengrevoln ion melden 

u können, bei welcher keiner der ſtreitigen Parteien ein 

eid geſcheben, oh auch die Gefüple gegenſätze, wie es 
ſich für einen ſolchen Fall ſchickt, ganz regelrecht auf 
einander platzten. Die Wiener „Allgemeine Zeitung“ 
erfährt nämlich aus Rom die nachfolgende dunkle Eifer⸗ 
uchtaſcene: Fräulein A., eine nicht mehr ganz junge, 
ziemlich launenhafte Dame, hielt ſeit einigen Fabren ein 
zandmädchen als Sammerjungfer in Dienſt, dem fie 
as Leben recht ſauer zu machen verſtand. In 
letzterer Zeit ſetzte fie ihrer Brutalität die Krone 
auf, indem fie den Verlobten ihrer Zofe, 
einen jungen Beamten, durch ihr Geld an ſich feſſelte 
au Nie en jeraden Weges ihre Hand anbot. Am 

6. d. Mts. ſollte die Hochzeit des Paares gefeiert 
werden. Lina, die Kammerjungfer, half, ſcheinbar uns 

langen, ihrer Herrin beim Ankleiden des weißen 
N pitzenkleides, fie ſetzte ihr den Drangenblüthenfrang auf 

as Haupt und hüllte fie in den Tüllſchleier. Als die 
Toilette beendet, wollte ſich Fräulein A vom Stuhl 
beben, die Kammerfungfer hielt e indeß noch einen 
ugenblick zurück und goß ihr blitzſchnell aus einem 
Fͤͤßchen ungefähr drei Liter Tinte über Kopf, Geſicht 
85 Toilette. Die Braut fiel begre flicher Weiſe in 
humacht und die Reinigung, die erſt in acht Tagen 
dollftändig fein dürfte, veranlaßte eine Verſchiebung der 
Joche Die Zofe iſt flüchtig geworden und der 
räufigam ſcheint nicht übel Luft zu haben, dem 
energiſchen Mädchen zu folgen 
m „[Eine Jamdepiſodel erzählt die „N. Fr. Pr.“: Es ge⸗ 
dert bei den Jagden in der Umgebung Wiens nicht zu 
Re Seltenheiten, daß dem Schützen, der in Wald oder 
Simiſe Haſen oder Faſanen zu erlegen hofft. ein kapitales 
Guck Hochwild anferingt. Die großen Waldungen und 
Febege im Beſitze des Hofes und des GJ oßarumdbefiges 
dirgen eine ſolche Menge des edlen Wildes, daß auch 
& Nachbarjäger manches von ihm zu erzählen willen. 
Jer geſchah es denn auch geftern, daß eine Jagdgeſellſchaft 
euge einer Epiſode war, welche, fo komiſch fie auch er⸗ 


Loose! 


er Domban = Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 75000 K., a 3,50 &. 
in haben in der 


Stpeb. der Danziger Zeitung. 


Flüſſige Goldfarbe, 
faſgeroncrfurben 


in perſchiedenen Nüancen, zum Ver⸗ 
Aelden und Bronetren aller Gegen⸗ 
nde geeignet, 5 Carton mit Pinſel 


Bronze⸗ Cuſcfarben 


Danen Nüancen, nur mit einem in 
aſſer getauchten Pinſel zu vers 
wenden, a Porzellanſchaale 30 5. 

empfiehlt (2233 


Carl Paetzold, 


daudesaſſe 38, Ede Melzergaſſe. 
— 
Offerire Brennspiritus 
844 50 


Tischler - Spiritus 
96 % 60 3 pr. Liter. 


E. Jortzi 
Woch Mattenbuden ick, 


Trock ſicht. Balken⸗ 
Laſchnitte ale a. 


damm 18. 


“ 


8 zu bieten, dern für 
* 


[deinen mag, doch für einen der Betheiligten leicht einen ſehr 
üblen Ausgang bätten nehmen können. Es war in den 
Waldungen bei Göttlesbrunn, in der Nähe von Bınd 
an der Leitha Die Schützen waren angeſtellt und der 
Jäger blies eben das Signal zum Beginne des Triebes, 
els zwei Schritte von ihm ein ſtarker Achtender durch⸗ 
brach und einen Treiber niederrannte. Auch der Hirſch 
ſtürzte, und einen Moment rollten Hirſch und Treiber 
unter⸗ und übereinander, bis der erſtere fich erhob. dem 
Treiber noch einen Tritt verfegte und im Gebüſche ver⸗ 
ſchwand, ehe der überraſchte Jäger, der in unmittel⸗ 
barſter Nähe Zeuge der Epiſode war, einen Schuß an⸗ 
bringen konnte. Der Treiber blieb todtenblaß auf dem 
Platze liegen Es zeigte ſich indeß bald, daß er 
mehr durch Schrecken, als durch eine 5 in 
feinen hilfloſen Zuſtand verſetzt worden war. Nach 
längerem Zureden und einer genaueren Unterſuchung 
ſeines Körpers erhob er ſich, zwar noch immer blaß, 
aber doch mit dem Bewußtſein, außer einigen Con⸗ 
tuſionen keinen erheblichen Schaden genommen zu haben. 
Einer der Jagdgäfte ſtellte an den Burſchen, der, neben⸗ 
dei geſagt ſeines Zeichens ein Schneider iſt, in ver⸗ 
ſtelltem Ernſte die Warum haft Du den Hirfch 


rage: „ 
Bu efangen?“ Nach einigem Nachdenken meinte der 
iſt mir A ſchnell geworden“ 
ügen 


„der diefen Vorwurf zu verdienen glaubte: „Er 
t Mau braucht nicht erſt 
binzuzu „daß ſich nach dieſer klaſſiſchen Aufklärung 
der Von fall in Heiterkeit auflöſte. 
Alefangene Ränber] In Detta (Banat) iſt am 
18. November der berüchtigte Räuberhauptwann Rosza 
Sandor, ein Nene des verſtorbenen berühinten“ Käuber⸗ 
hauptmanns Rosza Sandor des Aelteren, ſammt zweien 
ſeiner Spießgeſellen gefangen genommen worden Rog za 
andor jun. iſt einer der gefürchtetſten Raubgeſellen 
Ungarns. Es beißt, daß er einen anderen Vornamen 
als ſein gefürchteter Onkel trug daß er ſich aber für 
die Annahme des vollen Namens des Onkels tbeils aus 
Pietät, theils aber, um die weltbekannte Firma aufs 
recht zu erhalten, entichieden habe Rosza Sandor der 
den wird dem Temesvarer Gerichtshof eingeliefert 
werden. 
„Kann ein todter Bräutigam zum Schadenerſatz 
a werden.] Dieſe abſurd klingende Frage 
eſchäftigte neulich, wie uns i A den 
er 


in einer 
neuen 


9 Perſon aufhöre. Der klägeriſche 
Anwalt ſieht in demſelben einen Vertrag, für deſſen 
Bruch auch nach dem Tode auf Schadenerſatz geklagt 
werden könne. Bis heute haben ſich die drei Richter zu 
keinem Urtheil vereinigen können. 

Be Jr Fleusburg ift, wie der „Hamb. Corr.“ meldet. 
die Gräfin Roeſt geſtorben. Dieſelbe eine Tochter des 
verſtorbenen ſächſiſchen Rittmeiſters v. Ziegeſar, vermählte 

ch im Jahre 1863 morganatiſch mit dem Prinzen Julius 
von Glücksburg, bei welcher Gelegenheit fie von dem 
Bruder des Prinzen mit dem Namen „Gräfin Roeſt“ 
belehnt wurde. 


Kalender⸗Novität. 


Ein von dem bekannten Verſandtgeſchäft Mey u. 
Edlich zu Lunzeſcheder herausgegebener Abreiß⸗ 
Kalender unterſcheidet ſich von den gebräuchlichen 
Fabrikaten der gleichen Art dadurch, daß er neben den 
geſchichtlichen Gedenktagen noch für jeden Tag des Jahres 
einen ſinnigen Vers oder Spruch, geſchöpft aus den 
Werken unſerer erſten Dichter, enthält. Uebertrifft der 
Kalender mit ſeiner farbige, heitere Genrebildchen 
jelsenben Ausſtattung ſchon jetzt die meiſten anderen 
breiß⸗Kalender, To verſpricht T wie die „Voſſ. Zig“ 
chreibt — die 3 ahr noch ganz außer⸗ 
0 1 ö die beiden beſten 
arbenſkiszen eines Kalenderbildes ſetzte fie Preiſe von 
2000 und 1000 AM aus. Solchem verlockenden Aner⸗ 
bieten gegenüber werden natürlich auch hervorragende 
Künſtler ſich nicht ſpröde verhalten, und ſo dürfen wir 
für 1889 Kalender von einer künſtleriſchen Ausführung 
erwarten, wie fie vorher bei dem gleichen Gegenftande 
nie geſehen worden iſt 


Scheffs⸗Nachrichten. 

Bröffel, 22. November. Nach einer Meldung der 
„Indép. Belge“ iſt, wie ſchon geſtern kurz gemeldet 
wurde der Dampfer „Vlandeeren“, welcher zwiſchen 
dem Congo und Antwerpen fährt, an der franzöſiſchen 
Küfte verloren gegangen. Der Dampfer wurde, dem 
„B. Tagebl.“ zufolge, am 17. Nopember don einem 
ſchrecklichen Sturme überraſcht, Stuczwellen über: 
ſchwemmten die Schiffsräume und ſchleuderten mehrere 

tatrofen ins Meer. Der Dampfer wurde zwei Tage 
lang hin und ber getrieben, bis er ſchließlich La Corona 
erreichte Die Paſſagiere ſollen gerettet fein, während 
einige Matroſen ertrauken. Wie die Congo Regierung 
bekannt giebt, ſoll kein Beamter des Congoſtaates ſich 
auf dem geſcheiterten Schiff befunden haben 

„Dartmonth, 19. November. Das Fiſcher fahrzeug 
„Luiſe“ iſt am 18. d 12 Meilen SO. von Eddyſtone 
von der deutſchen Schoonerbrigg „Friederike“ aus 
Papenburg angerannt und zum Sinken gebracht worden. 
Die Mannſchaft wurde hier gelandet 

Liffabon, 21. November. Der engliſche Dampfer 
„Brackley“, vor Glasgow nach Barceiona, hatte am 
15. und 16 d. bei Finiſterre einen Sturm zu beſtehen. 
Am 17. d. wurde der Dampfer „Douro“ mit dem 
Maſchinenraum voll Waſſer und mit Verluſt der Deck⸗ 
gegenſtände angetroffen und bs zum 19. d. geſchleppt, 
als er plötzlich in der Nähe der Berlings ſank. 9 Mann 
wurden von der „Brackley“ gerettet, der Capitän und 
8 Mann ertranken. 


irma, nächſtes 


Briefkaſten der Redactien. 

A B. bier: Voiausgeſetzt, daß A. die Kenntniß 
der Adreſſe auf rechtmäßige reſp. gute Art erlangt 
hat, dürfte er wohl berechtigt ſein, für Angabe derſelben 
eine angemeſſene Proviſion zu fordern, ohne dem 
angedeuteten Geſetzesparagraphen zu verfallen. : 

Arthur M. in Dirſchau: Geſchwiſter unſeres Kaiſers 
find in Danzig nicht beerdigt worden. Wohl aber 
wurden 1806 auf dem bieſigen Heiligenleichnahms⸗ 
Kirchhofe zwei in zartem Alter verſtorbene Kinder 
der Prinzeſſin Wilhelm, der Gemahlin eines 
Onkels unſeres Kaiſers, in einem Grabgewölbe vor⸗ 
wende beigeſetzt, um ſpäter nach Berlin übergeführt zu 
erden. 


Staudesamt. 
Bom 24. November. 


Geburten: Kaufmann Robert Paſtewsly, T. — 
Maſchinenmeiſter Paul Hufe, S — Kaufmann Bernhard 
Kroſchewski S. — Böttchermeiſter Karl Adolf Kerſtan, 

- — Schuhmachermeiſter Hermann Küßner, T. — 
Tiſchlergeſelle Emil Schönke, S. — 2. Arzt der Prov. 
Irrenanſtalt Dr. med. Alfred Bertram Dluhboſch. S. — 
Arbeiter Ferdinand Mielke, T. — Hutmacher Fram 

üller, T. —. Arbeiter Dito Städ, S. — Arbeiter 
George Tietz, T — Arbeiter Karl Schiemann, T — 
Arbeiter Auguſt Block, T. — Kupferſchmied Guſtar 

Be x. 5: Gelbgießer Joſef Gelling, T — Uns 
ehelich: 5 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich Franz in Wilhelms⸗ 
bruch und Bertha Krampitz daſelbſt. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Siocke hier und Henriette Louiſe Lükehr in Pr. 


olland. — Gewehrfabrik⸗Arbeiter Johann Gottlieb 
Julius Klug und Franziska Mathilde Rzeppa, geb. 
leiſchhack. — Schloſſergeſelle Emil Eduard Witt und 


Bertha Clara Fiſcher. — Maurergeſelle Joh. Friedrich 
Theodor Wöller und Marianne . 0 
Heirathen: Beſitzer Joſef Michael Plichta aus 
Neu⸗ rabau und Emilie Veronica Rypkowski von hier. 
Todesfälle: Arbeiterin Anna Wonitzli, 58 J. — 
Wwe Conradia Krauſe, geb. Fiedler, 60 J. — Frau 
Anna Dombrowski, geb. Lewandowski, 42 J. — Holz⸗ 
a: beiter Gottlieb Blödau, 67 J. — Wwe. Juſtine 
Wachowius, geb. Manze, 67 J — Arbeiterin Amanda 
Kutſch, 22 3. — T. d Schuhmachermeiſters Alexander 
Rösler, 8 M. — Wwe. Renate Roske, geb. Gorſemski, 
75 J — S. d. Metalldrehers Auguſt Roggatz, 6 W. — 
— ©. d Dieners Fritz Baukus, 7 J. — Frl. Antoinette 
Wilhelmine Henriette Kohts, 84 J. — Unehel: 2 T. 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 24 November 
28. Ors. v. 28. 
Lom burden 139,30 139,00 
Nov.-Dezbr. 161,70 162,00! Franzogen 360,50 361,00 
April-Mai Sa 170,70) Orsd.-Aotion| 449,50 451,00 
1 


Weizen, gelb 


Roger | Diss,-Oorsm, | 189,50 189,90 
Nov -Dezbr., 121,70 20,70 Dentsche BR | 160,09 169,00 
April-Mai 128,70 128,00) Laurahütts | 89,75 90,00 


Petroleum pr, Osstr. Noten | 162,20 162,20 
008 Bust. Noten 179,75 180,25 
loco 23.50 23,50 Warsch. kurs 179,15 179,70 
Rüpöl | London kurz| 20,36 20,365 


Nov.-Dezbr.| 50,00 49,90 London lang | 20,225 20,225 


April-Mai | 50,80 50,50, Russische 5% | 
Spiritus SWB. g. A. 57,30 57,50 

oy Den 97,80; 97,90 Dank. Privat- | 
April-Mai | 100,80, 101,00 bank 139,70 140,00 
1% Console 106,40 0650| D. Osimähle 114.70 114.70 
1% F wersp: do. Priorit, 110,75 111,00 
dbr. | 97,75! 97,90 Mlawka St-P.| 106,10 106,10 
um. G. -R 92,75 93,10 do, Bt-A.| 46.00 46,40 

Eng.44 Giär. 80,2 80,30 Ostpr. Südb. | 
RöreniAsl| 53,20, 53,30 Biamm-A.| 66,10 6675 
iS res A. 80 79,30 73,50] i884erRussen| 92,95 93.30 


Fondsbörse: schwach. 


Frankfurt a. M., 24 Novbr. Abendbörſe. Deferr. 
Creditactien 223%. Franzoſen 178%. Lombarden 689. 
Ungar. 4% Goldrente 80,20. Ruſſen von 1880 79,30. 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 24. Novbr. (Abendbörſe) Oeſterr. Credit⸗ 


attien 277,60. Franzoſen 221,60. Lombarden 84,75. 


Galizier 207.00. 
Tendenz: ſchwach. 
Paris, 24. Novbr (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 Rente 
84,85. 3% Rente 81,70 24 Ungar. Goldrente 81 ½. 
Franzoſen 465,00 Lombarden 181,25. Türken 14,17%. 
Aegypter 374,00 Tendenz: feſt. Rohzucker 88% loco 
87,20 Weißer Zucker Ar Novbr. 40,50, r Mai⸗Auguſt 
40,70, Ar Oktbr⸗Januar 41,20. Tendenz: ſteigend. 
London, 24 Novbr. (Schlußcourſe.) Conſols 108%. 
4% preuß. Conſols 106. 5% Ruſſen de 1871 92. 
5 % Ruſſen de 1873 95%. Türken 14%. 4 Um 
gariſche Goldrente 80% Aegypter 75%. Platzdiscont 
3% Tendenz: ſchwankend. — Havannazucker Nr. 12 
16. Rübenrohzucker 13½. Tendenz ruhig. 
Petersburg, 24. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
21. 2. Orientanl. 97% 3. Orientaul. 9738. 
Newyork, 23. November. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 95. Wechſel auf London 4,82, Cable 
Transfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,24%. 4% fund. 
Anleihe von 1877 126%, Frie⸗Bahn⸗Actien 30% New⸗ 
york. Ceutralb.⸗Actien 109% Chicagos North Weſtern⸗ 
Actien 111%, Lake⸗Shore⸗Actien °6%, Central Pacific⸗ 
Actien 33%, Northern Pacific⸗ Preferred » Actien 48 
Louisville⸗ u. Naſhoille⸗Actien 62%, Union⸗Pacific⸗Actien 
57%. Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Act. 73%, Reading⸗ 
u. Philadelphig⸗Actien 71%, Wabaſh⸗Preferred Actien 
33, Cauagda⸗ Pacific⸗Eiſenbahn ⸗Actien 54, Illinois 
Centralbahn⸗Actien 116%, Erie⸗Second⸗ Bonds 100% 


Danzig, 24. Ron." OB ipaiberiät non. Ofto Geit 
8, 24. Nov. rivatbericht von Otto Geri 
Tendenz: feſt. Heutiger Werth für Baſis 88 R. ih 
21,75 & incl. Sad r 50 Kilo franco Hafenplatz. 


Ungariſche 4 Golbrente 99,40. — 


Von den im Preiſe bedeutend ermäßigten Waaren empfehle beſonders: 


Reinwollene Winter⸗Kleiderſtoffe, 

Helle Sommer⸗ und Geſellſchaftsſtoffe, 
Schwarze und farbige Seidenſtoffe, 
Leibwäſche, Tricotagen und einzelne Gedecke, 


Möbelſtoffe, Teppiche und Gardinen, 
Tiſch⸗, Schlaf⸗ und Reiſedecken. 


H. M. Herrmann. 


Danziger Mehlnstirungen 
vom 24. November. 1 5 

Weizenmehl 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 — 
Extra en Nr. 000 14.00 A — Superfine Nr. 00 
12,00 & — Fine Nr. 1 10,00 M — Fine Nr. 2 7,504 
— Meblabfall oder Schwarzmehl 4,60 4 

Roggenmehl r 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
10,80 — Guperfine Nr. 0 9,80 4 — Miſchung 
Nr. 0 und 1 8,80 4 — Fine Nr. 1 7,50 M 
Nr. 2 6,20 A — Schrotmehl 6,80 4 — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 4,60 4 

Saen Jr 50 eller. Weizenkleie 4,00 4 — Noggen⸗ 
Heie 3,80 A — Graupenabfa DR Be 
3.00 Ordinäre 


raupen Ye 50 Kilogr. 
Seine Fiel 17,00 4 — Mittel 13,00 4 — 
8 


‚so 

Grützen Pr 50 Kilogr. . 15,00 4 — 
Gerft Nr. 1 15,00 4 — engrütze Nr. 2 
8 2 Gerſtengrütze Nr. 3 11,50 A — Hafergrütze 


—— noenen 


Berliner Markthallen ⸗Bericht. 

Berlin, 23. Nopbr. Amtlicher Bericht der Direction.) 
Marktlage. 5 ch. Die Zufubren waren ſehr bedeu⸗ 
tend, das Geſchäft verlief flau bei N Preiſen. 
Wild und Geflügel. In Folge ſtarker Zuführen und 
ungünftiger Witterung if Wild, ſowie wildes und ges 
ſchlachtetes Geflügel im Preiſe zu ückgegangen. Fiſche. 
Die Zufubren blieben reichlich, das Geſchäft verlief matt. 
Eis⸗Fiſche im Preiſe unverändert; in Karpfen war das 
Geſchäft noch ſtill Butter und Käſe, im weſentlichen 
unverändert Gemüſe und Kartoffeln preishaltend; in⸗ 
ländiſcher Blumenkohl hat durch Froſt gelitten, italie⸗ 
niſcher wird in nächſter Woche erwartet. D 
und Südfrüchte ruhig bei wenig unveränderten 
Preiſen. — Fleiſch Yr 50 Kilogramm: Rind⸗ 
fleiſch Ia. 55—56 #. do. Ha. 43—52 A, do. IIa. 23— 
38 & Schweinefleiſch 39 —45 4. Kalbfleiſch Ia. 57—60 &. 
do. Ma. 30—50 &, Hammelfleiſch Ja. 46 50 &, do. 
Ila 35—45 , ger. Schinken 75—90 4, Speck, ge⸗ 
räuchert 60—65 A — Wild und Geflügel, er % Kgr.: 
Damwild 0,30 0.50 &, Rothwild 0,30—0,45 M, Rebe 
0,55—0,60 A. Wildſchweine 0.30 0,60 M; Pe, Stück: 
Hafen 2,30 — 2,75 &, Schnepfen — 4, Wildenten 
1.001,50 4, Rebhühner 1,00 —1,20 4, Birkhähne 
1.50—2.25 4, Birfhühner 1.301,50 4, Bekaſſinen 0,50— 
0,70 &, Gänſe, lebend, fette 4,00 bis 5,50 , magere 


er und Käſe. 


und . 1151120 A, 
und poſenſche Ia. 115— 
90 2 2 Eier dir Schock ohne Rabatt 2,60—2,95 4 — 
Käfe Yr 50 Kilogr. Importirter Emmenthaler 84 — 704. 
do. Edamer 72— 75 M, do. Neufchatel 10 St. 18—20 &, 
Ebeſter Victocia 125 K, dairiſcher Emmenthaler 58— 
65 &, Schweizer⸗Käſe, weſtyr Is. Mai63—65 4. do. Ha. 
55—58 &, do. ur 33—42 1 N 1 2 2 
Limburger Alpenk. i. Pergt. 40—42 M, Limburger 36 — 
ilfiter Käſe, fett fa. 65—70 4, Backſtein⸗Käſe 
95 = Ha. 1618 4, do. IIIa. 12—14 M 


5,00 eißkohl 
kobl 4,50 6,00 4, 
Blumenkohl, inländiſcher 


ir i d — 2 Yr 50 Kar: 
Ka dib eden 12 , Tafeläpfel 10—16 A, Koch⸗ 


birnen 6—9 , Tafelbirnen 10—16 
—: —2——ͤ— 
Wolle. . 
don, 23. Noobr. Wollauction. Die Auction 
war 85 beſucht. In Folge beſſerer Auswahl war die 
Betheiligung eine lebhaftere. Die Preiſe blieben uns 
verändert. (W. T) a 


Jer 5 Kopf — 


Schiffs liste. 
Wind SSW. 


SD,), Leader, Duͤnkirchen, 
Gwendoline ( 1 Fa 5 en, 


Fremde 0 
de Berlin. v Tevenzr a Johannesthal Bertram a. Rexin. 
ie VBroff a. Lublin, Weidling, Botteller, Alexander und 
Donpiger a Berlin. Roever a Magdeburg, Hodein, Dietrich, Riefflin 
4. Hintze a. Stettin, Frilaenhauer a Dresden, Wocke a Darm⸗ 
Kadt, Stäbe a. St Imier, Gleißner a. München, Hildebrandt a Frank⸗ 
furt, Liltenthal a. Marienwerder, Silderſchmidt a. Eiſenach Kaufleute. 
Hotel Eugliſches Saus. Jordan a Dreiden Seiler a. Quedlin⸗ 
burg, Pfeiffer, Stau lkoßf a. Berlin. Iſtgel a, Bretzlau, Ewerth 8. 
aynan, Kaufleute. Fentrep a. Bacholt. Fabrikant. Freyſold a. Burg, 
ingenieur. Gebr. Pohlmann a Fülrſtenwerder. Deconsmen. Riedel a. 
Sonnenfeld, Schulinſpector Böntcher a. Lıipzig, Inſpector. Ceng. mod. 
v. Jabiengkl a. Weferlingen. Director Dr. Krömer n. Gem. a. Neuſtapt. 


erautwortliche Mebactenre: den pelltiſchen Theil und ber» 

Aiſcir Rahriäten: Dr. B. ers das Henideiou — Allerariſcher 
„Adder, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marfue- Then 

2 übrigen redactionellen Inhalt: H. Klein, — für den Juſe. pellz 

U. ©. Nafentann, ſämmtlich in Danzig. 


——— — 


Beſte Heizkohlen, 
„ Nußzohlen. 
Gruskohlen Say 


lt billi b Lager oder 
eee e 


h. Barg, 
36 


Comtoir: Hundegafle 
Lager: Onnfenaatie 35. 


„Mrt:tel aller Art, ff. 

een, 

ſolideſtes Fabrikat, verſende gegen 

Nachnahme (8956 
A. H. Theising jr., 


Dresden. 
Preisliſte gratis und franco. 


Drei junge und miltel⸗ 
jührige Kühe, 
kernſett, ſind käuflich zu haben bei 


Heinrich Behrends, 


Stutthof in der Nehrung. 


73000 Mark 


zur erſten Stelle auf eine Apotheke. 
deren Kaufpreis vor 9 Jahren 
114000 & betrug, zu üblichen Zinſen 
zur Ablöſung kleinerer Beträge geſucht. 

Offerten betördert die Expedition 
d. Big. unter Nr. 2201. 


7 Weg: jeder Art fertigt ſauber an 
1 Büttelhof 1. 


Wrobel, Portechaiſengaſſe. 
(2205 


Am 22. November, Abends 8% Uhr, ER 
verſchied plötzlich am Blutſturz in 


Friedeck unfar innigſt geliebter Bruder 


Wilhelm Kaoph 


welches rief betrübt anzeigen 
Die Hinterbliebenen. 
Kohling, den 24 November 1887. 
Die Beerdigung findet am 26. No 
vember, Vormit ags, in Mühlbanz ſtatt. 


Fr, 8 
Zwangsversteigerung. 
Auf Antrag des Verwalters im 
Concuxsperfahren über das Vermögen 
des B ſitzers Johann Claaſſen zu 
Budiſch fol das zur Concursmaſſe 
gehörige, im Grundbuche von Budiſch 
and 20, Blatt 61, Nr. 4, auf den 
Namen der Johann und Caroline, 
geb. Prohl I. owt. Tetzlaff⸗Cigaſſen⸗ 
ſchen Ehr leute eingetragene, zu Budiſch 
belegene Grundſtück Budiſch Nr. 4 
am 3. Februar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, zwangsweiſe verſteigert 


werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1135 80 K. 
Neinertrag und einer Fläche von 
40,44 30 Hettar zur Grundſteuer, mit 
345 K. Nutzungswertb zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 7 auß der 
Steuerxolle, beglaubigte Abſchrift des 
Frundbuchblatts etwalge Apſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei bierſelbſt eingeſehen werden. 

Alle Real berechtigten werden aufs 
geinbent, die nicht von ſelbſt auf den 

rſt her übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder, ya aus dem 
Gryndbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks a er⸗ 
borying, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
lehrenden Hebungen oder Koſten, 
pi eſtens im Verſteigerungstermin vor 
er Aufforderung zur er? von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
5 55 gegen die berückſichtigten An⸗ 
prüche in. Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver; 
aaa die Einſtellung des 

exfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach exſolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 3. Februar 1888, 

Miftags 12 Uhr, (2202 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Chriftburg, 18 November 1887. 

Königliches Amtsgericht 


7 * 
Zwangsverstelgerung. 
Im Wege der Bmangsvollftredung 
ei der auf den Namen des Bahn⸗ 
zofsreſtaurateurs Carl Reefſchläger 
eingetragene ideelle % Grundfiädan: 
theil des im Grundbuche von Schidlitz 
Band 36 Blatt 8 eingetragenen und 
u Schidlitz. Kreis Berent, belegenen 
rundſtücks, auf welchem ſich ein 
Fabrikgebäude befindet, 
am 19. Januar 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Terminszimmer Nr. 3, 
verſteigert werden. 5 * 
as ganze Grundſtück iſt mit 
771 &. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Ausaun auß der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige Abschätzungen 
und andere das . betreffende 
Nachweiſungen, ſowie 3 ö 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
chreſberel, Zimmer Nr. 4, einge: 
ehen werden. 5 
Grunde welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
eigerungstermins die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
au die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (2214 
am 21. Jaunar 1888, 
8 05 12 Uhr, 
en Gerichtsſtelle, Termiuszimmer 
Nr. 3, verkündet werden. 
Berent, den 2. November 1887. 
Königliches Amtsgericht III. 
Blauce. En 
Seid oder franzöſiſche Private 
und Nachhilfeſtunden erteilt eine 
Lehrerin, Gefl. Adr. unter 2253 an 
die rvedition dieſer Zeitung. 


wird fortzeſetzt 


f 
hi 


Paul Borchard, Langg. 80, F. Domke, 
F Reutener Varna. 40, W. Unger. 


Garantirt echt nur aus 
Branntwein Süddeutſchlands 


9 gegen Nachnahme. 


in allen Größen auf Lager Danzig, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 93 III. (270 
Te en, Nachlaß ⸗Regulirung und 

Aufnahmen, ſowie äußerſt billige 
Kapitalien offerirt Arnold, Sand⸗ 
arnbe 47 (8811 


Ansverkauf 
A Langgaſſe 16. 


Wildgandlg.: Rorh⸗„ Dam⸗, Schwarz⸗, 
Rehwild, Waldſchneyf, Faſanen, Haſel⸗, 
Birk, Aıbhührer, März, Krick Ent., 
Ginſe, Enten, Puten, Küken, 8 5 
(auch gespickt) HMbpergaſſe 18. 
in altes Getreide⸗Geſchäſtshaus, in 
günſtiger Lage in der Provinz, 
beſtehend aus zwei Wohnhäuſern und 
einem Speicher zu verkaufen. 
Reſlectanten belieben Adreſſen u. 
Nr 2085 in d. Ezped d. Ztg. abzug 


Zwei Comtoirpulte 


billig zu verkaufen Vorſtädtiſchen 
Graben 55. (2171 


. Für eine erste Ham- 
44 e Cigarrenfabrixk R 
dur ee e 75 
wird ein tüchtiger Ver- & 
treter gegen hohe Pro- 
vision für feine Privat- 
kundschaft gesucht. 5 
Nur Geschäftsinhaber 
wollen ihre Adresses ub 
. 8346 an Heinr. 
Eisler, Hamburg, ein- 
senden. (2071 


Enpifeinihläger 
finden Beſchäftigung beim Chauſſee⸗ 
Neubau Hygendorf⸗Sommin, Kreis 


Vorzüglich ſitzende 


Corſetts 


in neuen Facons, gute Stoffe, 
besonders billig! $ 


| Langgasse 16. 


Schlüssen 


= ütom. (2163 
= Halifax per Paar 275 K., 

E dale fein, vernidelt nich H. Schieske, 

S . voitend ger Paar a Bauunternehmer in Bütow. 
50 . Ne wel tüchtige Eppedienten für eine 
= Eiskönig fein vernickelt“ nicht größere Deſtillation, ſowie auch 
2 roſtend per Paar 4 A einige Gehilfen für das Material: 
2 Feine eiferne mit Vorder⸗ Geſchäft, mit und ohne polnilce 


Sprache, finden bei guten Zeugviſſen 
von ſofort und per 1. Januar 1888 
vortheilhafte Stellungen durch 
Hermann Mutthieſſen, 
Danzig, Petershagen Nr. 28, I. 
Copien der Zeugniſſe find berzu 
fügen. (2224 
urs Comioir einer Maſchinen⸗ 
W fabrik ſuche einen gut empfohlenen 


riemen per Paar 3 l, 
Gewöynl. eiferne mit Vorder⸗ 
riemen per Paar 1,75 . 
Fußlänge bitte in cm anzu⸗ 


Garant 


geben. a 
Verſand unter Garantie gegen 
Nachnahme. 5 si 
I Haupt: Catalog mit über 
200 Abbildungen von Solinger 


Stablwaaren wie Meſſer, ] jungen Mann zum ſoſortigen Eintritt 

Scheeren, Waffen ꝛc. gratis aus irgend einem Detailgeſchäft. 

und franko. 1541 E. Schulz, Fleiſchergaſſe 5. 
Verſand⸗Geſchäft um April k. J wird ein Anwalte⸗ 


Burean geſucht. 5 
Adreſſen unter Nr. 2204 in der 


Carl Rauh, Solingen. 
au RS Erped. d. Big. erbeten. 


Ausver 


Der Ausverkauf des 


4 ohannes Wüst'schen Coneurslagers N 
Ku eſtehend aus kleineren Partien 75 
Hechter Habaua⸗,ſowie größeren Beſtänden 
- bon Hamburger und Bremer N 
Cigarren, Rauch» Ütenfilien ꝛc. 


\ Die Preiſe find, um ſchnell zu räumen, auf das Wi 
Billigſte notirt und bietet ſich hier Gelegenheit, äußerſt preißwertbe 

5 Einkäufe zu machen f a 
Die hochelegante Ladeneinrichtung, ſowie ſämmtliche Geſchäfts ter ſilien fi 
werden zu äußerſt billigen Preiſen im Ganzen oder Einzeln verkauft. 


Wiener Haarhüte, 


Cylinderhüte, Chapeau mechanique, 
Wollhüte, sowie Mützen 


in den neueſten Formen für 8 8 und Kinder zu billigsten 
abrikpreiſen. 

4 Oravatten in den ſchönſten Deſſins von 10 3 bis 1.75 l. 

Handschuhe in Wildleder für Herren u. Damen a 1,50 u. 1,75 K. 

N empfiehlt in großer Auswahl 


S. Deutschland, 
Nr. 82, Langgaffe Nr. 82, am Langgafjer Thor. 
Hut⸗Reparaturen ſauber, ſchnell und billig. 


1 


e 


kauf. 


ER 


r. Krämerg., J. Koenenkamp, Langg. 15, 
ongenmarkt 47, G. Uthicke, I. Damm 12. 


Freier Berlehr in Branntwein. — Geſetz 1. Oktober 1887. 3 
Alter Zwelſchenbrauntwein des Mainthales. 
Pflaumen gebrannt, der befte und gefundefte 
1 Brobefifte mit 2 Flaschen 4 &. 56 3, mit 10 Flaſchen 21 Me 
33 Kauffmann’s Kellerei in Kreuzwertheim am — ; 
Photographische Trockenplatten ' Einen jungen wann 


ür's Material: und Deſtill An 
Geſchaft per ſofort oder 1. Dem ber 


ſucht ( 


J. Woelke, 


Ohra. 


Ein älterer 


Ober⸗Inſpector, 


unverh., ev., militärfr., beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, mit langjährigen 
guten Zeugniſſen, in allen Zweigen 
der Landwirthſchaft erfahren, ſucht 

t . 1 Januar oder 
ſpäter möglichſt ſelbſtſtänd Stellung. 


anderweitig zum 


ef, Offerten unter 2139 in 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine junge gebildete 


itt we, 


mu, welche tüchtig in d. Wirthſchaft. 
auch mit der Pflege u. Erziehung von 
Kindern vertraut iſt, ſucht zum erſten 
Jauuar en auch früher Stellung zur 


ſelbſtſtändigen Führung eines 
halts. Zeugniſſe ſtehen zur Verf 
Gehalt Nebenſache. O 


erten an 

M.Stadio,Sraudenz, Getreidemarkt 12. 
Ein junger nermögender Geſchäfts⸗ 

mann ſucht behufs Verheirathung 
Bekanntſchaft mit Damen aus ge⸗ 
bildeter Familie und mit Vermögen. 
Streugſte Discretion. (2197 

Gef. Offerten unter R. H. 1000 
) ber „Zeitung 
für Hinterpommern“, Stolp in Pomm. 


franco an die Exped 


Vermittler verbeten. 
„Ein erfahrener 


Oconomie. Inſpector, 


32 Jahre alt, mit Zuckerrüben 
Drill⸗ und Dampfpfluge Cu 


Brennerei⸗, Milch: u. Maſtwirthſch 
den Gurs u Amtsvorſtehergeſchäften, 
ſowie allen landwirthſchaftlichen Mar 
Neuzeit vertraut, der 5 
Jahre lang eine Wirtbihaft mit ſtarkem 


ſchiuen der 


Zuckerrübenbau und Maft feld 


Erfolg geleitet hat, ſucht zum erſten 
i ſt. oder Oberin⸗ 
ff unter 2217 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Kohlenmarkt. 


Ein geräumiges Geſchäftslokal, in 
Lage am Kohlenmarkt, 


annuar eine ſelb 
pectorſtellung. Gefl. 


vorzüglichſter 
welches ſich beſonders zu einem 


Auctions⸗Lokal, 


ebenſo aber auch zu jedem andern 
Geſchäft eignet, iſt per 1. Januar 


1888 billig zu vermiethen. 


Offerten u Nr. 2141 an die Exped. 


d. Ztg erbeten 


1461 W 


von 35, 40, 45 Mk. an, liefern wir auf Beſtellung nach Maaß in 
eleganter Ausführung und tadelloſem Sitz. 


Wolff & Lichtenfeld, 


Heilige Geiſtgaſſe 74. 


En gros. 22, Holzmarkt 2. = detail. 
Specialität: Versand-Geschäft . 

MARI (fh Griechiſche 
diſche Weine, 
Sanltäls-, Dessert 


Rudolf Bancker 


en BE Tafelweine 
holländische 8 Bourbon- 


N 


Gacao’s. 0 


Direrte Auſchaffun 0 75 China, 7 2 md Wel Indien. 


Den Empfa ineſiſcher und oſtindiſcher e's neueſter Ernte erlaube mir ganz ergebenft anzuzeigen 
und 2 ich 4 verbale ſortirtes Naber in bereits ſeit Jahren bekannt reellen Oualitäten zu nach⸗ 
flehend billigſt berechneten Preiſen. 


Vanille. 


4 
1. Theegrus⸗Miſchung per Pfund 1,70 25 Gramm Inhalt, per Büchschen 2,75 
2. Bruchthee von den feinſten Sorten, arsmatiſch Meine beliebten Theemiſchungen in Holzkiſtchen 
und kräftig per Pfund. 2,40 | von beſonders dazu bezogenem Holz, welches den Thee 
5 une Feen u — Pfund ind 19 ee Li e werden mit 5 Pf. 
8 am Powchong Souchong I. per Pfund. . 2,25 N 
5. Aſſam Congou per Pfund 2 5 5 . 2,4019. Soudong unt The Kibie per ½ Pfd. ⸗Kiſtchen 3,— 
3 Peach 5 Bomann Den tun? f er 55 20. Ser d 190 Blütbe und Karawan, 
Peacklin Souchong feog Howe per Pfund. . 3, er r > # teilen BT 
8. Lapſon Souchong (beſonders fein) per Pfund 4,60 | 21. Pane Heong Choireſt Olong, Fon ae und 
95 Venen Ae Spudon end . 120 Pecco, Nai eine ae 151 AR chung 
10. am I. per Pfu N von verſchiedenen braunen un warzen 
11. Pecco Orange, allerfeinſtes Blatt, per Pfund 5,50 Thees, per h Pfd⸗Kiſte 2,50 
12. Pecco mit weißer Blüthe ver Pfund. 5,40.| 22. Extra feiner Souchong, 2 Sorten gemiſcht . 2, — 
13. eee feinſte reine weiße 1 23. 8 ea 0 milde, ſtark aromatiſch, 150 
lüthe, per Pfund a. 10.10 ner dern er SUCHEN n 1. 
14. 17 per ae, garantirt gelbe 1 24 F vo may) n (Souchong) er 
lüthe, per „ e e e eee per ½ PID- Lr 
Chineſiſche Originalpackungen. .. Bein. WERE 1.— 
15. Bumpo Hunhuneng Ki Ki Kibie in braunen 
ne] _Tadirten Original Kaen mit Binfeinjag, ent Ruſſiſch Karaman. 

5 haltend chineſiſches Gewicht 1 Katti, deutſches 26. Pecco Souchong I. per Pfund 7.— 
Gewicht ca 1% Pfund, ein feiner krausge⸗ do II. do. x 6,— 
rollter Thee, per Katt. as: +» 109 | 27. Pecco Congou I. do. 5. 

16. Kakeetea, ein feiner brauner Thee in Päckchen 0 II. do. e eee 
von ca. % Pfund, per Packet. 2,50 [ 28. Lenſom Bohea in / Pfd.⸗Kiſtchen per Kiſtch. 2, — 
17. Fineſt Breakfaſt Congou in Päckchen von ca. Das Gewicht von Nr. 19 bis 28 iſt Netto 
1 Pfünd er Pack Eh 0,90 excluſive Kiſtchen. 


18. Bumpo Hunhuneng in kleinen Bleibüchſen von ig ö 

Nur einzig und allein vollſtänd igſte Fachkenntniß, wirklich gute reelle Verbindung 
Hand, wozu jahrelange Erfahrung nöthig, ermöglichen es, dem conſumirenden Publikum eine 
Auswahl zu bieten. 


Preisliſte für Kaffee's (Tages⸗Preiſe) 
— führe nur reelle, reinſchmeckende Sachen. — 
Rohe Kaffees Geröſtete Kaffee 8. 


mit Theehäuſern erſter 
richtige u. preiswerthe 


er Pfund Mark . 1 5 Mark 
REN reinſchmeckend. 5 = I., | Campinas per Pfd. Zollgewicht gleich ½ Pfd. roh 1,40 
30. Sante, feinſchmeckennzd : . - 1.20 Sant 13.50 
21. grün Java, fein u. kräftig. 1,30 ans Miſchung III. 180 
32. grün Java, etwas voller in der Bohne, fein ava done In Ela a Er est 15 
und Kräftig 1.35 | Karlöbaber Miſchungss Net Si 1,80 
33. Portorico, ein feiner blauer aromatiſcher Kaffee 1,40 | Wiener Peiſchun gg 1, 
34. Karlsbader Miſchung, eine ſehr beliebte feine Mocca⸗Miſ chung 2.— 
kräftige Miſ chung . 140 3 
35. gelb Java u. Mocca, in der Pflanze gemiſcht 1040 Andere felbftgewählte Miſchungen, ſowie einzelne 
i ß re 
Eule Peiner Sind Pienabe): ;- 1.:0«n. Wh Kin. Seren ET REN 
E Pflanze % . Nicteonenirende Arttel werden uach Ueber⸗ 
aner brauner Perl⸗Java (Menado) 5 einkunft bereitwilligſt eingetauſcht. 
N Ceylon CCC 1 = al u, 1 N 3 
echt arabiſcher Mocca 1,70 


gefälligen Benutzung. 


Meine Kaffeerösterei auf Gas empfehle ich zur 
i tall St 10 . 
te Wen bon, Bari per Aube 25 I, 3 Stangen 70 2. 


Vanille, 1576 tu 
5 Schote per Stange 35 3, 3 Stangen 1 h 
Auf ee Gläser 75 Vanille per Stück mit 5 J, von 6 Stangen ab gratis. 


Chocoladen von Schögel & Oo., 


Frankfurt a. O., 
per Pfund 1 ., 1,20 K. 1,60 4 2 & und 2,40 A., mit Vanille per Pfund 20 3 theurer, diverſe 
Krümel: und Pulver⸗Chocoladen mit und ohne Vanille von 80 3 bis 1,80 


. 
m 
am 1 
ve 5 Echt holländische Cacaos 
2 En von J. ©. Blooker, Amfterdam, in Büchſen von 1 Pfund Inhalt 100% 
9 VC 
& derſelbe Cacas in plombirten Packeten von 5 fe 5 123 5 
— 8 e ee e eee 
derfelbe Cacao loſe ausgewogen ver 1 „ „ 2,80 K. 
Y 8 ” " 77 77 * I " ” 1,45 A., 
| = TE 0% 
1 = von van Houten & Zoon P Aden 8 N „ " 2 4 
5 % * 7 Yı 7 [7 0,95 A., 
Echt holländiſcher Cacao. Marke „Java“, eine vorzügliche 
Qualität in plombirten Packeten von 1 " > 4 
” ” . " 1 2 4 0.65 A. 
ET a re 0,35 A. 


Italienischer Feigen⸗Kaffee, 


i i ltan⸗Feigen, in Italien am Productionzorte gebrannt. Dieſer Feigen⸗Kaffee giebt dem 
Badner: gaffer nit: ae eine 1 dunklere Farbe ſondern macht ihn auch kräftiger und aromatiſcher. Durch 
den Gebrauch dieſes Feigen⸗Kaffer s wird eine wirkliche Erſparn ß erzielt. 

Nur allein bei mir zu haben. Pro Pfund 80 Z, in ½, %, ½ Pfund⸗Packeten. 


ein: Bei Entnahme von 10 Pfund oder ein Poſtſtüc von 
9% Pfund, 7 auch geröſtet, per Pfund 3 I, bei Entnahme von 25 Pfund 4 I, bei Entnahme von 1 
ca. 125—130. 


5 NER 
Bei Thee’s bei Entnahme von 3 Pfund 5 Proc. Ermäßigung. Wiederverkäufer erhalten 


batt. E a 
heren ene Gacao ete. von % Pfund ab und Vanille verfende auch als Beipack bei Kaffee in Poßſſtücen 
ohne Preiserhöhung des Kaffees. Auch mache ich einmalige Muſterſendungen von 2 Pfund caffee, roh oder 


geröſtet, 8 Pfund Thee, ½ Pfund Cacao, Pfund Feigen⸗Kaffee gegen vorherige Einſendung des Betrages. 


8 verſende und verabfolge auch auf Wunſch in Blechbüchſen von 1, 3 und 5 Pfd. Inhalt, wofür ich 
30 H, N 15 & per Stück 3 elegant dekorirte Büchſen je nach Inhalt und Mufter nach Ueberein⸗ 
ku N 
1. tens gütiger Beſtellung von Kaffee und Thee genügt es nur die Nummer der gewünſchten N 1.5 


Preisliſten von grichiſchen Weinen folgt ſpäter. 
udolf Baecker. 
Bei Poſt⸗ und Bohuſendungen wird Emballage nicht berechnet 
Dank, 


tubenmiädch. f. Güt welche Ober⸗ Hodam 4 Nessler, 


hemden pl. u. auf der Maſchine 
Maſchinenlager, 


nähen, Ladenmädch f Material: und 

Schankgeſch e. val J. Dau, Hl. Geiſtg. 99. Fasten nen, Socamöbiten Drei 
maſchinen, ſowie jede Ma 

Strandgaſſe 6, J. Et., Landwirthſchaft und Inbntrie 


mm tücht Dienſtmädch. empf. h A 
A Eberüng, Jopengalle 25 en ift ein möbl. Zimmer nebſt Cabinet au Kataloge, Koſtenanſchlaae gratis 


U 5 einen anständigen Herrn zu vermietb. 
Langenmarkt => Zither⸗Club. 


Echt 


bau, 
tur, 


aft Bei Kaffee tritt eine Preisermäßigung 


mit 


zugeben. 


und Maulkorb bat ſi 


Mittwoch, den 23. d. Mts., 


Gin gelber Pinſcher mit Stachelhals⸗ 
band ch 


Abends 
verlaufen. Wiederbringer erhält Be⸗ 
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